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îchweizerische
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Berner Schulblatt/L'Ecole bernoise

Organ des Schweizerischen Lehrervereins

Bern, 12. Mai 1977
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• lomi-Zielvorstellungen

• tassnahmenkatalog EDK betr. Leh-
erarbeitslosigkeit

• teizwort: Schulstress

• Schönschreiben unter dem Blick-
Vinkel der Graphologie

• las Rollenbild der Frau im Lese-
ruch

• SLV-Reisen

• <urse/Veranstaltungen

n 18. Mai wird im Palais Beaulieu in Lau-
nne die «Kid 77» eröffnet, eine Messe
;t pädagogischen Aspekten.

KID-Arrangement



Der neue BOLCOLOR Ringordner
beidseitig farbig lackiert, abwaschbar, griffsauber, kratzfest, lichtecht!
Besser als Presspan - und erst noch billiger!
325801 A4 255/320 mm 2 Ringe 25 mm im Rücken

mit Rückenschild und Griffloch

325802 A4 255/320 mm 2 Ringe 25 mm im Hinterdeckel
mit Rückenschild und Griffloch

325806 Stab Quart 210/240 mm 2 Ringe 25 mm im Rücken
mit Rückenschild ohne Griffloch

248225 A4 255/320 mm 2 Combibügel 25 mm im Hinterdeckel
ohne Rückenschild ohne Griffloch mit Niederhalter

10 25 50 100 250 500 1000

1.85 1.75 1.65 1.50 1.40 1.30 1.20

1.85 1.75 1.65 1.50 1.40 1.30 1.20

1.70 1.60 1.50 1.35 1.25 1.15 1.05

1.90 1.80 1.70 1.55 1.45 1.35 1.25

Dazu liefern wir günstig Blankoregister und Einlageblätter.

Alfred Bolleter AG 8627 Grüningen Fabrik für Büroartikel 01 / 935 21 71 II

Presspan-Ringordner

Schule. Handel. Industrie und Verwaltung

7 Standardausführungen in bester Verarbeitung
mit hochwertigen Ringmechaniken.

Echt Presspan. beidseitig lackiert in leuchtenden
Farben von H. WEIDMANN AG. Rapperswil/SG

Günstige Preise!
Ausführlicher Prospekt und Preisliste

auf Verlangen

Holzer + Co.
4055 Basel

Buchbinderei/Mappentabrikation
M'^kronwirass«. !^b ()61 ?5 26~6

Ausbildung von hauptamtlichen
Gewerbelehrern allgemeinbildender
Richtung

Das Schweizerische Institut für Berufspädagogik in Bern
bietet Ihnen einen viersemestrigen Studiengang für die
Ausbildung zum hauptamtlichen Gewerbelehrer der all-
gemeinbildenden Richtung an.

Studienort: Bern.
Dauer: 4 Semester.
Studienbeginn: 3. April 1978.

Aufnahmebedingungen:
a) Wahlfähigkeitszeugnis als Lehrer(in) der Volksschul-

stufe oder abgeschlossenes Hochschulstudium (inkl.
Turnlehrer I)

b) Mindestalter von 24 Jahren

c) erfolgreiche Tätigkeit im Schuldienst
d) nebenamtliche Unterrichtspraxis an einer Berufsschule

erwünscht, für Hochschulabsolventen unerlässlich

Bewerber, welche die oben stehenden Bedingungen er-
füllen, werden zur Abklärung ihrer Eignung in der Zeit
zwischen Oktober und Dezember zu einer Probelektion
mit einer Lehrlingsklasse und zu einem Gespräch einge-
laden.

Anmeldeschluss: 31. August 1977.

Verlangen Sie den Studienprospekt und nähere Angaben
beim Sekretariat des Schweizerischen Instituts für Berufs-
Pädagogik, Morgartenstrasse 2, 3014 Bern,
Telefon 031 42 88 71.



Domi-Zielvorstellungen
IV dar/ der Le/irer wobnen? /Wuss se/n Dom/'z/'/ /'m Geme/ndeöann err/cbfef
w rden? Ha/ er e/'ne «Pes/'cte/7zp///'c/7/» zu beobacbfen? Und er/e/cdferf m'mmf
er nac/7 d/esen Fragen zur Kennfe/'s, dass wen/gsfens /'n bezug au/ d/'e /An-

er ennung der Ledrd/p/ome «von der Erz/e/jungsd/re/doren-Kon/erenz ("EDKJ

urd der Kon/erenz Scdwe/zer/'sc/jer Le/irerorgan/saf/onen (KOSLOJ d/'e une/'n-

gt sc/irän/c/e Ere/züg/g/ce/f über d/'e Kan/onsgrenzen und über d/'e Eeg/'onen
h. aus be/ürworfe/ w/'rd, dam/'f /ranfona/e und reg/'ona/e Engpässe /'n den da/7-

re / des Lebrerüber//usses eber überwunden werden /rönnen«'. /A/ferd/'ngs
de uer/ d/'e Er/e/cbferung nur so /ange, b/'s der Lebrer s/'cb der örfb'cben Ver-
b /fn/'sse er/'nnerf. Spä/esfens dann we/'cbf s/'e e/'ner Ernücbferung, denn pun/rfo
N ader/assung so// d/'e Ere/'züg/'g/re/7 e/'ngescbrän/cf werden. So scbe/'nen von
K nfon zu Kan/on, von Or/ zu Or/ vö/b'g verscb/'edene «Dom/-Zfe/vorsfe//un-

j :i» zu herrschen und /e nachdem den Cbara/cfer des e/'genf//'cben Wobns/'fz-

/ anges anzunehmen.
D a Frage der Wobns/7zp///cbf haben auch d/'e Se/cZ/'onen .Aargau* und Zür/'cb"
a /gegn'/fen. .Aus be/'den Kan/onen hegen Gu/ach/en /'hrer Hecbfsberafer vor.
ßa/'de /commen zum Sch/uss, dass s/'ch auch der Lehrer au/ d/'e ver/assungs-
n ass/'g garanher/e A//'eder/assungs/re/'be/7 berufen /rönne. S/'e /o/gen dam/7 zu-
r chs/ der modernen .Anschauung, aus der heraus e/'n besonderes Gewa/Z-
V; rbä/Zn/'s des Sfaafes dem Seam/en gegenüber n/'ch/ mehr vorbeha/f/os ab-
g /ehe/ werden /rann. Der S/aaZ /rönne a/so n/'cbZ Hecb/e, d/'e an d/'e Person
g bunden s/'nd, w/'e d/'e /V/'eder/assungs/re/'he/7, e/'nschrän/ren.
£ /'s/ heu/e nun o/fens/'cbZ//'cb, dass Z/'s/rahsche Gründe ange/ührZ werden, um
c e Verp///'chZung zur Wohns/'Zznahme /'n e/'ner Geme/'nde zu rechZ/erZ/'gen. Wo
/r an unZerr/'chZeZ und den Lohn emp/ängZ, so// man auch s/euern. D/'e Le/'sZung
a/'s SZeuerzah/er w/'rd au/ d/'ese We/'se m/7 der Seschrän/rung der /V/eder/assung
e zwungen, doch d/'es /'s/ gemäss den GuZachZern /'n der heuZ/'gen PechZspre-
ci/ng n/'chf zu/äss/'g. Würde übr/'gens m/7 der SZeuerharmon/'s/'erung ernsZ ge-
r acbf, so wäre d/'eses Prob/em ge/ösZ. G/e/'chzuseZzen m/7 der Wohns/Zzp/hchZ
s id na/ürhch d/'e Pra/rZ/'/ren e/'nze/ner Geme/'nden, d/'e /'bre OrZszu/agen nur
roch an Lehrer m/7 Dom/z/7 am ^rbe/'ZsorZ ausr/'chZen wo//en.
F er sZe//Z s/'ch d/'e Frage nach zu/äss/'gen E/'nschrän/rungen. Wo d/'e .Ausübung
ces /Am/es den Wobns/'Zz am >Arbe/7sorZ unbed/'ngZ er/orderZ, da dar/ d/'es ver-
/ ig/ werden. Wenn a/so d/'e Fun/rZ/ons/äb/g/reh e/'nes SeZr/'ebes fE/e/rZr/'z/'ZäZs-

er/r oder derg/e/'chenj, e/'ner ö//enZ//'chen D/'ensZ/e/'sZung /"Feuerwehr usw.J oder
e/'ner Behörde ("Verp/hchZung /ür d/'e SundesräZe /'n Bern und Umgebung zu

ohnen/J garanZ/'erZ werden muss, m/7 anderen WorZen, wenn es um d/'e Er-
/ o/'cbbar/re/'Z des vArbe/'Znehmers geh/, dann /rann dessen Abeder/assungs/re/be/'Z

I eschrän/rZ werden. Der aargau/'scbe PechZsberaZer Dr. Frey me/'nZ dazu,
7ass... d/'e E/'nschrän/rung der Fre/'be/7srecb/e s/'ch sacbbcb rechZ/erZ/'gen
ssen muss und dass das /n/eresse des ö//en///cben Geme/'nwesens an e/'ner
/nschrän/rung ob/'e/rZ/'v beZrach/eZ gew/'chZ/'ger se/'n muss a/s das/en/'ge des
ahrers oder Seam/en an der Ausübung se/'ner Fre/'be/7srecb/e«*.

"evor w/'r zur Frage der Wünschbar/te/7 e/'ner Wohns/7zp///'chZ, d/'e von der päd-
gog/'schen .Au/gabe des Lehrers her zu begründen wäre, übergehen, möch/en
7r doch au/ höchsZ se/Zsame W/'dersprüche h/'nwe/'sen. Da werden /'n manchen
anZonen, sogar /'n so/chen, d/'e eben ersZ d/'e Wohns/'Zzp///'chZ gese/zhch ge-

ege/Z haben, reg/'ona/e Schu/zenZren e/'nger/'chZeZ. D/'e Schü/er /commen aus
Jen OrZscha/Zen r/'ngsum an /'hren Schu/orZ. D/'e Geme/'ndegrenzen s/'nd /ür

e au/gehoben. Erheb/ nun d/'e Geme/'nde des Schu/orZs den .Anspruch, a//e
ehrer des reg/'ona/en Schu/zenZrums hä/Zen s/'ch au/ /'brem 7err/7or/'um n/'e-
erzu/assen? Und w/'e so// es gar be/' dem /'nZer/canZona/en Gymnas/'um /'n der

leg/on Bre/'Zenbach SO-Lau/en BE gehandhabZ werden? D/'e vö///'ge S/'nn-
/'dr/'g/ce/'z be/' Wohnshzverp/hchZungen w/'rd besonders an e/'ner grosszüg/'g

gewäbr/en .Ausnahme o/fenbar: Wer e/'n Haus /'n e/'ner andern Geme/'nde be-
i/ZzZ, dar/ dorZ wohnen b/e/ben. D/'es w/'rd gedan/cen/os a/s HärZe/a// beze/'cb-
ieZ, dabe/' w/'rd der Hausbes/'Zzer dam/7 pr/'v/7eg/'erZ. Da /cann man nur noch
P'7/ce z/'Z/'eren; «Wer /eZzZ /ce/'n Haus haZ, bau/ s/'ch /ce/'nes mehr...», denn d/'e
HärZe der Wohns/'Zzrege/ung Zr/7/Z /'hn vorher.
Zum Sch/uss /ä//Z uns das L/'ed vom Dor/schu/me/s/er/e/n e/'n, und w/'r dürfen es
J/'nZergründ/'g n/'chZ vergessen, wenn w/'r der Frage nachgehen, ob d/'e E/'nhe/'Z
von W/'r/cungs- und WohnsZäZZe /ür den Lehrer n/'chZ wünschbar wäre. W/'r /cönn-
'en sogar /ragen, ob s/'e s/'ch n/'chZ aus pädagog/'schen Gründen au/dränge.

3LZ 19, 12, Mai 1977
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Dass e/'ne Geme/'ncfe, /'n der d/'e Verftärtn/'sse nocrt eng /'ne/'nander verf/ocrtfen
s/'nd, wo /eder /'eden /renn/, ganz andere Erwartungen /'n /'ftren, /'n w'e/en Fa//en
e/'nz/'gen Ledrer sefzf, a/s d/'es grössere Ortsedarten und Sfädfe fun, dürfte ver-
sfänddcd se/'n. /Ader gerade wenn w/'r so/ede Erwartungen «pädagog/'scd dured-
/euc/rten», dann sed/'mmert das Dorfscftu/me/'sferfe/'n dured. Ledrer se/'n, aued
/'n e/'ner /r/e/'nen Geme/nde, /'sf e/'ne Vo//zertöescdärt/gung. Wenn s/'cd d/'e
Öftenft/cd/ce/f e/'nen gufen Ledrer wünsc/rt, dann so// s/'e n/'cdf g/e/cdze/f/g m/'f
dem Vere/'nsme/'er //'eöäuge/n, der vom Cdord/'r/genfen ö/'s zum Jugendr/'ege-
/e/'fer a//es dederrsedf. Wenn es sedon /'n dezug au/ d/'e Sfeuern gr/'/f, so dürfen
d/'er ersf reedf v/'a Wodnsrtzp///'cdf /re/'ne de/s/ungen erzwungen werden.
E/'ne Le/'sfung w/'rd der Ledrer ader /'m /nferesse se/'ner Scdü/er sfefs erdr/'n-
gen: Er dä/f den Konfa/cf zu den E/fern au/reedf. E/'ne wertere Le/'sfung: Er
w/'rd das nöf/'ge Versfändn/'s dafür au/dr/'ngen, dass er s/'cd vor a//em /'n /de/'-

neren Geme/'nden dem örtenf/zeden Leden n/'cdf enfz/'eden darf. D/'ese Le/'sfun-
gen /rann er ader ersfens unaddäng/'g von se/'nem IVodns/'fz erdr/'ngen und zwe/'-
fens fre/'w/7//'g aus pädagog/'scd degründefem Versfändn/'s se/'ner ^u/gade a/s
Ledrer deraus. «D/'e Scdu/e a/s Ort der Begegnung« /'sf noed /ange n/'cdf üder-
a// m/'f /ron/crefem Leden er/ü//f. H/er //'essen s/'cd noed manede Ansäfze aus-
dauen, noed manedes //'esse s/'cd au/grerten, denn /'m Dre/'ec/c Scdu/e, E/fern-
daus und Scdu/dedörde desfeden noed Spannungen, d/'e so/eden Enfw/'c/c/un-
gen ded/'nder//'cd s/'nd. Docd w/'eder fönf von ferne das Dorfscdu/me/'sfer/e/'n:
Wenn erwarfef w/'rd, dass d/'es der Ledrer ganz a//e/'n dewer/rsfe///'gen /rann,
so maedf man s/'cd fa/sede Vorsfe//ungen. E/fern und Scdu/dedörden so//fen
zusammen m/'f dem Ledrer andere Vorsfe//ungen enfw/'c/re/n, dann /rann d/'e

Scdu/e zum Ort der Begegnung für a//e ßefe/'//'gfen werden. F. v. Bidder

Que//en:
' Massnahmenkatalog der EDK betr. Lehrerarbeitslosigkeit vom 31. März 1977, Ziff. 7
' Schulblatt AG und SO 6/77, 18. März 1977
* Der Staats- und Stadtangestellte ZH, 3/77, März 1977
* Schulblatt AG und SO 9/77, 29. April 1977

Blick über die Grenze

Abiturienten streben ins Handwerk

Einem Bericht der Tageszeitung «Handels-
blatt» zufolge haben im Bezirk der Hand-
werkskammer von Düsseldorf (Landes-
hauptstadt von Nordrhein-Westfalen) 1975

doppelt soviele Abiturienten als im Vorjahr
eine handwerkliche Lehre begonnen. Rund
die Hälfte streben die Berufe Zahntechni-
ker und Augenoptiker an. Weitere Berufs-
ziele sind Rundfunk- und Fernsehtechni-
ker, KFZ-Mechaniker, Gebäudereiniger,
Damenschneider, Goldschmied. Die Hand-
werkskammer verspricht ihnen gute Be-
rufsaussichten. Jugendliche mit geringerer
Qualifikation werden damit allerdings aus
begehrten Berufen verdrängt. Ganz echt
ist diese «Verdrängung» indessen nicht.
Während Vertreter der Wirtschaft den
«mangelnden Wissensstand» der Haupt-
schüler, ja sogar seine «ständige Ver-
schlechterung» beklagen, wurde seitens
der Gewerkschaft ein zehntes Hauptschul-
jähr und ein daran anschliessendes Be-
rufsgrundbildungsjahr gefordert. Diese
kurzfristig sicher nicht zu realisierende Lö-
sung scheinen die Wirtschafter aber «an-
gesichts des geistigen Potentials» der
Hauptschüler für überflüssig zu halten. All-
gemeine Zustimmung fand hingegen der
Vorschlag, die vorberufliche Bildung in
den Lehrplänen der Hauptschulen stärker
zu berücksichtigen.
Man sollte nicht übersehen, dass es im-

mer mehr Schüler mit höheren und immer
weniger Schüler mit niederen Schulab-
Schlüssen gibt. So waren in Düsseldorf
1950 noch 76% der Schulabgänger Haupt-
und Sonderschüler, heute sind es nur noch
32%. Im gleichen Zeitraum stieg der An-
teil der Schüler mit Mittlerer Reife von 9
auf 32%, der der Abiturienten vor) 5 auf
17%, wenn man die Fachoberschulabsol-
venten einbezieht, sogar auf 24%. In an-
deren Grossstädten verlief die Entwicklung
ähnlich, auf dem Lande und in Kleinstäd-
ten ist sie weniger extrem.
Grundsätzlich tritt der GEW-Vorsitzende
ebenso wie die ganze Gewerkschaft für
die integrierte Gesamtschule als die beste
Lösung ein, doch sei für eine Übergangs-
zeit bis zu ihrer Durchsetzung die ver-
stärkte Förderung und verbesserte Ausstat-
tung der Hauptschule als «Sanierungskon-
zeption» unerlässlich. Es wurde die Grün-
dung eines Gesprächskreises «Forum
Hauptschule» vorgeschlagen, der die öf-
fentlichkeit ständig an die «pädagogische
Notstandssituation» der Hauptschule erin-
nern soll.
Auch der Kultusminister Schleswig-Hol-
steins, Professor Walter Braun (CDU),
sprach sich bei dem Kongress für unter-
richtliche Reformen an den Hauptschulen
aus. Die Junglehrer müssten anschaulicher
und erlebnisbetont unterrichten lernen. Die
Überbetonung gymnasialer und akademi-
scher Bildung seit Mitte der sechziger
Jahre habe dazu geführt, dass der Unter-
rieht auch an den Hauptschulen zu theo-
retisch-abstrakt geworden sei.

Von der Arbeit des
Zentralvorstandes

S/'fzungen vom 30. März, 20. Apr/7
und 5. Ma/' 7977

Die Vorbereitung der Präsidentenkon'e-
renz vom 30. April 1977 und der De e-

giertenversammlung vom 14. Mai 1977

nahm recht viel Zeit in Anspruch. Zwar
sind die statutarischen Geschäfte wie Jan-
resbericht, Jahresrechnung und Budget
nicht unbedingt dazu geeignet, bei jeder-
mann lustbetonte Mitarbeit zu erwecken.
Sie sind aber unerlässlich für die ord-
nungsgemässe Abwicklung der Geschähe,
weshalb der ZV diese Aufgabe err st

nimmt, damit er vor der DV über das ver-

gangene Jahr Rechenschaft ablegen
kann.

Die Wahl F. v. Bidders (BS) zum Zentral-
Sekretär und der Rücktritt P. Gumanrs
(Urschweiz) ergaben zwei Lücken im ZV.

Viktor Künzler (TG) ist z. Zt. die einz g

bekannte Nomination. Aus der Sektion U -

Schweiz erwarten wir die zweite, um dann
an der DV vom 14. Mai 1977 die Nach-
wählen vornehmen zu können.

Die Frage, ob sich der SLV auf bestimm e

Grundsätze der Vereinspolitik festlegen
soll, wurde nach einer gewissen «Tragi-
zeit» wieder aufgenommen. Ein Resso t

des ZV unter Leitung von S. Feldges hnt
sich an die Arbeit gesetzt. In diesen Rat-
men gehört auch die Information nach
innen und aussen. Zur eigenen Inform;:-
tion haben die ZV-Mitglieder die Aufgata
übernommen, eine Anzahl Tageszeitungen
auf schul- und standespolitische Fragen
durchzusehen. Nach aussen wird ein Rer-
sort unter dem Vorsitz von O. Koppel bt-
stimmte Vorstellungen erarbeiten. Eine
weitere Pressenachricht; Die Sektion Bern
und der ZV haben die gemeinsame He -

ausgäbe von Berner Schulpraxis und SL7
vertraglich geregelt.

Der ZV liess sich auch durch Dr. L. Jort
über die vom SLV zusammen mit Aargau
geplante Pestalozzi-Feier vom 10. Septem-
ber 1977 auf dem Neuhof in Birr orientie-
ren. Die SLZ wird rechtzeitig das Pro-

gramm veröffentlichen und die Lehrer-
schaft zur Teilnahme einladen. Schliest-
lieh lässt die Studiengruppe WandschmucK
in diesem Jahr «eine Katze aus dem Sack
d. h. die Herausgabe einer Farbradierung
«Katze» von Simon Dittrich ist auf Antrag
der Studiengruppe vom ZV beschlossen
worden. ZS

Die SLZ wünscht sich engagierte Leser

sind Sie Abonnent? Haben Sie ihr person-

liches Abonnement schon erneuert?
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Schweizerische Konferenz der kantonalen
Erziehungsdirektoren (EDK)
M assnahmenkatalog betreffend Lehrerarbeitslosigkeit
Am 11. März 1976 hat eine Delegation des Vorstandes der Erziehungsdirektorenkonfe-
renz mit Vertretern der KOSLO die Frage der Lehrerarbeitslosigkeit und den vom Se-
kretariat der EDK und der Departementssekretärenkommission erarbeiteten Massnah-
nrenkatalog vom Juni 1976 ausführlich behandelt. Dabei wurden die Lösungsvorschläge
p äzisiert und um einige Punkte noch erweitert.

LÖSUNGSVORSCHLÄGE:

I Vermehrung des Lehrstellen-
angebots

II Erweiterung der
Schulungsmöglichkeiten
1 1.1 Beschleunigte Einführung des ob//'ga-
forfsc/ien 9. Scbu/y'ahres (entspricht im üb-
r gen den Konkordatsbedingungen).
1.1.2 Sofern die rechtlichen Grundlagen
vorhanden sind: Aufruf an Gemeinden und
Gameindeverbände, das 9. Schu/yahr fre/-
n 7//g einzuführen.
1.1.3 Schaffung von Rechtsgrundlagen, die
die Einführung eines fre/w////gen 10. Schu/-
/sires für bildungswillige und fähige Pri-
rrarschüler im Sinne einer Weiterbildungs-
k asse ermöglichen. (Stellungnahme der
EDK vom 11. März 1976)

12 Eröffnung zusätzlicher Klassen

Wenn infolge des Geburtenrückganges in
den nächsten Jahren Klassenbestände der-
a-t absinken werden, so dass dann Klas-
sen wieder geschlossen werden müssten,
heute aber noch stark dotierte Klassen
vorhanden sind, müsste überlegt werden,
ob man heute nicht zeitlich befristet zu-
sitzliche Klassen eröffnen bzw. provisori-
sehe Lehrstellen schaffen sollte. Aller-
dmgs sollten bei der zeitlich befristeten
Anstellung von Lehrkräften deren Versi-
cnerungsmöglichkeiten geprüft werden.

1.3 Führung einer Klasse
durch zwei Lehrer
E nige Kantone lehnen die Führung einer
Klasse durch zwei Lehrer aus pädagogi-
sehen Gründen mit aller Deutlichkeit ab,
andere sind bereit, diese Art Klassenfüh-
rung unter ganz genau umrissenen Be-
dingungen zu akzeptieren:
- Beschränkung auf einige Stufen bzw.

Schultypen;
- geteilte Lohnsumme für die Lehrkräfte;
- Notwendigkeit der Zustimmung der örtli-

chen sowie der kantonalen Aufsichtsbe-
hörden;

- Sicherstellung der Hauptverantwortung
für die Klasse bei einer Lehrkraft;
Vorhandensein einer schriftlichen Be-
stätigung der zwei Lehrer zur:
Harmonisierung/Koordinierung der Er-
ziehungs- und Unterrichtsmethoden so-
wie der Unterrichtsmittel,
Minimalverpflichtung von zwei Schuljah-
ren,

- Zustimmung der kantonalen Aufsichts-
behörden zur Fächer- und Lektionenauf-
teilung,

- Verzicht auf definitive Anstellung,

- USW.

1.4 Senkung der Klassenbestände

Voraussefzungen:

- Keine starre Handhabung der Richtzah-
len, d. h. Fes Wegen e/'ner Bandöre/fe von
z. B. +20% und —20%, um die Zahl von
25 bis 28 Schülern.

- Rücksichtnahme auf besondere Verhält-
nisse wie

- lange Schulwege,

- gefährliche Schulwege,

- grosse Zahl fremdsprachiger Kinder,

- mehrklassige Schulen,

- Nichtvorhandensein von Sonderklassen.

- Rücksichtnahme auf finanzielle Möglich-
keiten der Kantone und Gemeinden, d. h.

die Eröffnung zusätzlicher Klassen ist in
Zeiten finanzieller Anspannung nicht un-
bedingt ein prioritäres Anliegen. Finanziel-
le Engpässe dürfen aber keinesfalls dazu
führen, dass bei Aufhebung von Klassen
die Bestände erhöht werden.
Schliesslich muss festgehalten werden,
dass aufgrund des Geburtenrückgangs
heute eine allzu starke Senkung der Klas-
senbestände die Gemeinwesen innert we-
niger Jahre in eine finanziell unhaltbare
Situation führen würde. Auch pädagogisch
wäre eine solche Politik mit grossen Nach-
teilen verbunden, da die Schliessung von
Klassen immer wieder neue Klassenorgani-
sationen nötig machen würde. Da im wei-
teren Stelleninhaber nicht so ohne wei-
teres versetzt werden können, müssten
Klassen mit Unterbeständen weitergeführt
werden, was die Blockierung grosser fi-
nanzieller Mittel zur Folge hätte, die eigent-
lieh besser für (andere) Schulreformen ein-
gesetzt werden könnten. Abschliessend ist
festzuhalten, dass kleine Schülerbestände
wohl die erzieherische, nicht aber unbe-
dingt die Unterrichtssituation verbessern.
Eine Reform der Unterrichtsmethodik muss
parallel einhergehen, die bei kleineren Be-
ständen möglicherweise leichter durchge-
führt werden kann.

S solidarische S

L Lehrerschaft L
V verwirklichen V

1.5 Abbau der Überstunden an der eige-
nen Schulstufe und Zusammenfassung die-
ser Teilpensen zu halben oder ganzen
Lehrstellen

Diese Massnahme ist aus verschiedenen
Gründen meist nur zeitlich befristet mög-
lieh. Unsere Vorschläge zielen jedoch dar-
auf hin, dass die wöchentliche Stunden-
zahl der Lehrer genauer festgelegt werden
sollte (±2 Stunden der üblichen Unter-
richtsverpflichtung), und dass die Alters-
entlastung konsequent durchgeführt wird
(2-4 Wochenstunden).

2. Wahrung des Stellenangebots

2.1 Flexible Handhabung der Minimalzahlen

vor allem bei

- mehrklassigen Schulen,

- abgelegenen Gemeinden bzw. Regionen
(staatspolitische Überlegungen),

- schwierigen Schulverhältnissen.

2.2 Flexibler Abbau der Überstunden

an eigenen wie fremden Schulstufen. Durch
diese Massnahme kann oft trotz notwen-
dig gewordener Klassenschliessungen die
Zahl der Lehrstellen konstant gehalten
werden.

2.3 Abbau der Beschäftigung pensions-
berechtigter Lehrer

In diesem Zusammenhang soll auch ge-
prüft werden, ob Lehrern, die freiwillig frü-
her zurücktreten, der volle Pensionsan-
spruch zugestanden werden könnte, wenrt
sie sich über ein bestimmtes Alter und eine
entsprechende Anzahl Jahre im Schuldienst
ausweisen können.

3. Flankierende Massnahmen

zum optimalen Einsatz der vorhandenen
Lehrkräfte.

3.1 Die Personalplanung
kann nicht mehr allein Sache der örtli-
chen Schulbehörde und zuständigen Schul-
leiter sein. Es muss eine den Schulkreisen
und Gemeinden übergeordnete Personal-
Politik betrieben werden.

3.2 Bei der Einstellung neuer Lehrer sind
bei gleicher Qualität stellenlose Lehrer
Doppelverdienern vorzuziehen.

Es liegt aber auch bei den Lehrerorgani-
sationen, an die Solidarität der Lehrer-
schaft zu appellieren, damit Doppelverdie-
ner zugunsten von Lehrern ohne feste An-
Stellung freiwillig vom Schuldienst zurück-
treten.

3.3 Einsatz von stellenlosen Lehrern an
anderen Schulstufen

z. B. Primarlehrern an Sekundär-, Real-
und Bezirksschulen sowie an Gewerbe-
schulen, sofern sie dazu genügend quali-
fiziert sind.
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3.4 Sofortiger Verzicht aller Kantone auf
die weitere Durchführung von Schnellum-
Schulungskursen für Berufsleute

Der zweite Bildungsweg im Sinne einer
vollen Seminarausbildung soll nicht be-
schränkt werden.

3.5 Schaffung von Auflagen für Lehrer, die
nach fünfjährigem Unterbruch der Lehrtä-
tigkeit den Schuldienst an ihrer Schulstufe
wieder aufnehmen wollen

Diese Massnahme kann den Rückfluss von
Patentierten aus anderen Berufen und Fa-
milie in den Schuldienst verlangsamen.

4. Hilfeleistung für stellenlose Lehrer

4.1 Speziell ausgerichtetes Lehrerfortbil-
dungsangebot an stellenlose Lehrer (Bei-
spiele: SO. BE, LU usw.)

Vorbemerkung:
Die Massnahmen sollen grundsätzlich sub-
sidiären Charakter haben. Es liegt zu-
nächst bei den stellenlosen Lehrern, sich
um eine.Anstellung zu bemühen und durch
eine flexible Haltung die vorhandenen Be-
schäftigungsmöglichkeiten auszuschöpfen.

Mög/fche Massnahmen:

- Zeitliches Vorziehen von Zusatzausbil-
düngen (z. B. Französisch oder Handfer-
tigkeit);

- finanzielle Unterstützung für Sprachauf-
enthalte;

- Einsatz von stellenlosen Lehrern für
Fremdsprachunterricht und soweit vor-
handen für Unterricht in moderner Ma-
thematik;

- Lernvikariate, wobei die Entschädigungs-
frage geprüft werden muss (Ausrichtung
von Stipendien usw.)

4.2 Speziell ausgerichtetes Lehrerfortbil-
dungsangebot für amtierende Lehrer wäh-
rend der Schulzeit, um stellenlosen Leh-
rern vermehrte Stellvertretungsmöglichkei-
ten zu schaffen

Vorbemerkung:
Es muss allen Beteiligten deutlich gemacht
werden, dass die Behörden den Grundsatz,
dass die Lehrerfortbildung in der Regel in
der schulfreien Zeit zu erfolgen hat, nicht
aufzugeben gewillt sind, in der speziellen
Situation des Lehrerüberflusses aber zeit-
lieh beschränkt von diesem Grundsatz ab-
weichen.

Mög/fche Massnahmen:

- Durchführung von 3- bis 4wöchigen
Blockveranstaltungen;

- Erhöhung der Zahl von mehrmonatigen
Beurlaubungen für eine gezielte Fortbil-
dung (unter teilweiser finanzieller Unter-
Stützung durch die Behörden);

- Einsatz von erfahrenen Lehrkräften als
Leiter von Kaderkursen.

Voraussetzungen:

- Personelle Verstärkung der Lehrerfortbil-
dungszentralstellen, Gewährung von zu-

sätzlichen Krediten, Eigenleistung von stel-
lenlosen und amtierenden Lehrern, Soli-
darität der Lehrer und Berufsverbände.

4.3 Massnahmen im Hinblick auf geplante
Schulreformen

- Intensivierung der Arbeiten an Lehrplan-
und Lehrmittelprojekten, so dass in ver-
mehrtem Masse stellenlose Lehrer als Ver-
treter amtierender Berufskollegen einge-
setzt werden können, die für die Mitar-
beit an diesen Projekten freigestellt wer-
den.

5. Lehrerbildung
5.1 Verlängerung der Ausbildung
Eine Verlängerung der Ausbildung von 4
auf mindestens 5 Jahre könnte den Leh-
rerarbeitsmarkt insofern entlasten, als wäh-
rend eines Schuljahres, das sich aufgrund
der Prognosen als besonders kritisch er-
weist, keine neupatentierten Lehrer in den
Schuldienst treten.

5.2 Gezielte Auslese

Der Vorstand der EDK und die KOSLO sind
übereinstimmend der Meinung, dass von
einer Zulassungsbeschränkung an Lehrer-
seminarien trotz des Lehrerüberflusses ab-
gesehen werden soll. Anderseits soll bei
der Aufnahme eine gezielte Auslese im
Sinne einer Eignungsabklärung erwogen
werden, wie im LEMO-Bericht (S. 222 ff.)
vorgeschlagen wird.

6. Ausbau des Sonderschulwesens

Vermehrte Ausbildung von amtierenden
und stellenlosen Lehrern zu Sonderschul-
lehrern sowie auch für Berufswahl- bzw.
Berufsberatungs- oder Werkklassen.

7. Freizügigkeit
Von der EDK und der KOSLO wird die un-
eingeschränkte Freizügigkeit über die Kan-
tonsgrenzen und über die Regionen hinaus
befürwortet, damit kantonale und regio-
nale Engpässe in den Jahren des Lehrer-
Überflusses eher überwunden werden kön-
nen.

Schlussbemerkungen :

Man ist sich der reduzierten Wirksamkeit
der Massnahmen durchaus bewusst. Sie
können höchstens punktuell korrigierend
wirken, nicht aber garantieren, dass über-
haupt keine stellenlosen Lehrer vorhanden
sind. Die Kantone können den Lehrern
keine übertriebene Sonderbehandlung zu-
kommen lassen. Das heisst aber nicht,
dass die Behörden, a/s pra/rf/sch a//e/n/ge
Arbe/tgeber der Lehrer, diesen gegenüber
nicht in beschränkter Weise eine spezielle
Verantwortung haben.

Diese Empfehlungen sind von der Plenar-
Versammlung der EDK am 31. März 1977
gutgeheissen worden.

Aktuelle Schulnachrichten

Zürich
An seiner Sitzung vom 5. April 1977 hat
der Erziehungsrat beschlossen, die &u-
spräche von Sekundar/ehrer D/'efer GrJ-
nenfe/der abzu/ehnen. Mit dieser Einspr -

che wandte sich Dieter Grünenfelder g

gen den Entscheid der Personalkommb-
sion des Erziehungsrates, ihn nicht me'.r
als Sekundarlehrer-Verweser an die Schul-
gemeinde Embrach abzuordnen. Mit d^r
Abweisung der Einsprache ist der Erzio-
hungsrat dem von der Schulpflege Embrach
geäusserten Wunsch nach einem ande i
Verweser gefolgt. Der Entscheid entspricht
der Praxis des Erziehungsrates, wonach
ein Verweser nicht gegen den Willen der
Schulpflege in eine bestimmte Gemeines
abgeordnet wird.
Das wichtigste £r)fscbe/dungskr;'fe/7um fi r

den Erziehungsrat stellte der Wunsch der
Oberstufenschu/pf/ege Embrach dar. Ei
geordneter Schulbetrieb ist nur möglic
wenn die Zusammenarbeit zwischen Le^ -

rern, Eltern und Schulpflege funktionie
Eine solche Zusammenarbeit ist zum vor -

herein ausgeschlossen, wenn das Vertra -

ensverhältnis zwischen Lehrer und Schu -

pflege dermassen gestört ist, dass dies s

einen Verweser ausdrücklich nicht mehr n
ihrer Gemeinde wünscht. Es liegt zude i
in der Geme/ndeaufonom/'e begründet, dass
d/'e Schu/pf/ege /'n der Auswab/ der Lehrer
b/'s zu e/'nem gew/'ssen Grad e/ne e/gen3
Persona/po/ft/k ver/o/gen kann.
In verschiedenen Diskussionen und Press -

äusserungen wurde der Vorwurf erhöbe
Dieter Grünenfelder werde ein Berufsve -

bot auferlegt. Dieser Vorwurf muss en -

schieden zurückgewiesen werden, wurca
doch Dieter Grünenfelder anlässlich einer
Besprechung mit Vertretern der Erzie-
hungsdirektion auf noch offene Ste//ei
aufmerksam gemacht, für die er sich hätte
melden können. Er beharrte jedoch auf
einer Abordnung nach Embrach. Es ging
also beim Beschluss des Erziehungsrates
n/cht um e/ne grundsäfz/fche Putsche -

dung über d/e Zu/assung zum Zürcher -

sehen Schu/d/enst, sondern /ed/gf/ch ur ;

d/'e Frage der Abordnung a/s Verweser /?
e/ne besf/'mmte Geme/'nde.

Versuchsweise Durchführung eines
Hauswirtschaftskurses für Knaben und
Mädchen an der Kantonsschule Oerlikon
Im Sinne eines Versuchs wird im nächster
Sommer ein Hauswirtschaftskurs für Sch
lerinnen und Schüler der Kantonsschu i
Oerlikon durchgeführt. Er gliedert sich Ii
einen Vorkurs an freien Nachmittagen wät-
rend des Sommerquartals, in den dreiwe-
chigen Hauptkurs in einem Internat, wc-
von eine Woche während der Sommerft
rien und zwei Wochen während der Schu -

zeit, und in einen Nachkurs an freie
Nachmittagen des Herbstquärtals. Am Kurf,
der in zwei Abteilungen geführt wird, we
den auf freiwilliger Basis insgesamt je 30

Schülerinnen und Schüler der 5. Klasse
teilnehmen.
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Reizwort: Schulstress
V. n unserem sfänd/gen M/farbe/fer Joacb/m Such/and, ßer//n

Fach/ d/e Schu/e unsere K/nder krank? - Se/f Jahren scbon re/'ssen Pub//-
/t /Zonen und ö//enf//cbe Sfre/fgespräcbe zu d/esem Tbema n/cbf mebr ab.
« cbu/sfress» - e/n Phänomen, m/f dem s/'cb Zn zunehmendem Masse n/chf nur
Po/Zf/ker be/assen. Pädagogen, Psycbo/ogen, Ärzfe, Lebreri/erbände, Verfrefer
der K/rcben und - n/cbf zu/efzf - d/e Scbü/er se/bsf sehen sZch von dem Pro-
fc em bedräng/. EZ/ern ze/gen sZch verunsichert, besorg/, sch/Zessen sZch zu-
s.mmen, d/s/cuf/eren, argumen/Zeren - po/emZsZeren gegen /Aus/esemechanZs-
« en, Znhumanen LeZs/ungs- und A/o/endruc/c, gegen den «see/en/osen Befr/eb»
der Schu/e
/...•Zeh/ /assen sZch negaf/ve Tatbestände anprangern, schwer o//ensZch//Zch
p.ausZb/e An/worfen oder gar po/Z/Zsche Lösungen t/nden.
/ nsa/zpun/c/e hZer/ür /Ze/er/ sZcher nur eZne genaue Ana/yse der SZ/ua/Zon un-
s >rer über/order/en Scbü/er, d/e beg/eZ/e/ seZn muss von dem unvoreZngenom-
r enen Versuch, den l/rsacben dZeser Über/astung au/ d/e Spur zu /commen.
: e wenZg d/e Schu/e a//eZn /AusgangspunP/ e/ner derar/Zgen En/wZcZf/ung seZn

f jnn, so sehr g//Z es, andere «Dunke/zonen» auszu/euch/en: d/e Lage der Ea-

r Z/Zen, d/e Fo/gen des Ver/us/s Zm ßereZch des ErzZeherZschen und wob/ auch
c;e W/r/cungen e/ner permanen/en Re/zübert/ufung von aussen.

Warnungen der Arzte

Der Umstand, dass nahezu jeder 10.
Schüler Verhaltensstörungen aufweise
ind fast jeder zweite bis dritte dem
Kinder- und Jugendpsychiater wegen
schulischer Schwierigkeiten vorge-
sîellt werde, sei an sich schon alar-
mierend genug.
"heoretiker und Bildungspolitiker
rahmen von ärztlichen Argumenten
jr selten und ungern Kenntnis,
chulreformen und -versuche sollten
elmehr multidisziplinär geplant und
egleitet werden, wozu eine verstärk-

ta interdisziplinäre Grundlagenfor-
schung benötigt würde.

ie Schule müsse ihre Eigenständig-
ait zurückgewinnen. Eine Gesundung
es «Patienten» könnte durch nach-

stehende Massnahmen eingeleitet
verden:

Grund/egerjde Änderung der Kon-
rep/Zon;

ßerüc/cs/cbf/gung der ärzf/Zchen
orderungen hZnsZchf/Zch der Scbu/-

vnd L/n/errZch/shygZene;

/nsf/fu//ona//s/erung und Versfär-
ung der HZ/Zsmög/ZchZre/fen durch
chu/ärzf/Zche wZe schu/psycho/ogZ-

sehe DZens/e;

/nfer/aku/faf/ve und Zn/erbehörd/Z-
che Koopera/Zon zwZschen Ärzten und
Pädagogen sowZe

- P/ura/ZsZerung s/a/f /VormZerung des
Schu/wesens.

- EZne Schu/re/orm habe ZnsgesamZ
nur dann ßerech/Zgung, wenn sZe der
Human/s/erung der Schu/e und n/chf
ihrer /ndus/r/a/ZsZerung Vorschub /eZ-
s/e.

Votum der Kirche

Nach Auffassung des Rates der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland sei
aufgrund des erschwerten Hochschul-
Zugangs das Lernen in den allgemein-
bildenden Schulen vom Gymnasium
bis in die Grundschule hinein unter
einen unpädagogZschen LeZs/ungs-
zwang geraten, der erfahrungsnahes,
persönlich bedeutungsvolles, sach-
orientiertes und von Konkurrenzstre-
ben weitgehend entlastetes Lernen
verhindere.
Die Unterrichts- und Erziehungsarbeit
in der Bundesrepublik Deutschland
sollte von einem pädagogischen Lei-
stungsbegriff getragen sein, der Le/-
s/ung aussch/Zess/Zch unter dem Ge-
s/ch/spun/cZ der Förderung verstehe.
Auch müsse den musZschen und
Zfünst/erZschen Fächern mehr ßeach-
/ung geschenkt werden, da diese aus-
schlaggebende Aspekte einer Schule
im Dienste des Humanen seien.
Schliesslich dürfe die Schule selbst
den jungen Menschen nicht als blos-
ses Objekt des Lernens betrachten.
Unter dem feststellbaren Zwang, Lern-
pensum zu bewältigen und Auslese zu
treiben, werde d/e /ndZvZdua/Z/ä/ des
KZndes und seZn Rech/ au/ er/ü///e Ge-
genwar/ besebn/f/en. Einen Weg, die
Einbahnstrasse einer solchen Bil-
dungsreform aufzubrechen, sehe die
EKD in einer neuen Form sachgerech-
ter Mitwirkung der gesellschaftlichen
Gruppen unter Einbeziehung der Leh-
rer, Eltern und Schüler.

Aktivitäten der Bundesländer

Schulstress wird bundesweit gleicher-
massen registriert; diagnostische Be-

urteilung und therapeutische Mass-
nahmen weisen allerdings Differenzie-
rungen auf.

Während einige Länder primär Lö-
sungen im Umfeld Znnerer Re/ormen
unter EZnbezZehung pädagog/scher
und erz/eber/seber Werfvorsfe//ungen
suchen, streben andere eine Beant-
wortung gerade auch der inhaltlichen
Fragen vorwiegend durch A/euord-
nungen au/ schu/organZsa/orZschem
Prob/em/e/d an, wobei die Erwar-
tungshaltung gegenüber der Gesamt-
schule besonders ausgeprägt ist.

In Baden-Württemberg, Bayern, Nie-
dersachsen, Rheinland-Pfalz, im Saar-
land und in Schleswig-Holstein konn-
te schon relativ frühzeitig ein hohes
Mass an Übereinstimmung hinsichtlich
der verschiedenartigen Ursachen, die
heute zu physischer und psychischer
Überlastung junger Menschen führen,
hergestellt werden.

Herausragende Kriterien sind:

- D/e Umwerfung von l/Vertvorsfe//un-
gen Zn der Gese//scba/f:

- Das De/ZzZf an geme/nsam bejahten
Grundwerten;

- Arbe/fs/os/gkp/f, Lehrs/e//enmange/
und A/umerus c/ausus;

- Trend zu WZssenscha/tsorZen/Zerung
und A/cademZsZerung;

- Vernach/ässZgung enfwZc/r/ungspsy-
cho/ogZscher GrundbedZngungen;

- E/nse/f/ge S/cbZ der Begabung;
- re/n Znfe//e/c/ue//e AusrZchfung der

An/orderungen;
- Über/orderung der Schu/e;

- VerwZssenscha///Zchung der Fächer;

- Zunehmende JurZdZ/ZzZerung;

- LeZs/ungs- und A/ofendruc/r;

- A//cbtbeacbfung der VorschrZ/fen /ür
Hausau/gaben;

- Schu/organZsaforZsche /Wassnab-

men;
- SZ/ua/Zon der FamZ/Ze;

- Wab/ der /a/seben Scbu/arf;
- fle/züber//ufung, wachsendes FreZ-

zeZ/angebot und zunehmende He/c-
t//c

In den Ländern Berlin, Bremen, Harn-
bürg, Hessen und Nordrhein-West-
falen wird - neben einigen der oben
zitierten Ursachen - als wesent/Zche
Que//e /ür Schu/s/ress der LeZs/ungs-
und AZofendruc/r angesehen, der sich
als Folge des Numerus clausus und
der damit verbundenen Überbewer-
tung des Abiturzeugnisses ergibt, in
dem Zehntelnoten über die Zulassung
zum Hochschulstudium entscheiden.

Inzwischen beginnt in allen Bundes-
ländern eine Reihe konvergierender
Massnahmen zur' Überwindung der
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Stresssituation in den Schulen bereits
zu greifen.

Zenfra/ s/nd fo/gende Bemühungen:

- Verstärkung des personalen Bezugs
durch Senkung der Klassenfrequen-
zen;

- Ausbau des Förderunterrichts;

- Überprüfung der Lehrpläne und
Stundentafeln;

- Entwicklung neuartiger Verfahren
zur Leistungsmessung und Schüler-
beurteilung;

- Begrenzung der Hausaufgaben;

- Änderung der Vorschriften über
Klassenarbeiten;

- Abklopfen der Lehrinhalte hinsieht-
lieh ihrer Kind- und Entwicklungs-
gemässheit;

- weitgehende Einbeziehung der Er-
gebnisse moderner entwicklungs-
psychologischer Forschung;

- Verbesserung der Schulberatung;

- Ausweitung des schulpsychologi-
sehen Dienstes;

- Untersuchungen und Fallstudien
zum Problem der Belastbarkeit von
Schülern;

- Neuordnung der Lehrerbildung;

- Initiativen zu wechselseitiger Infor-
mation und Kooperation zwischen
Eltern, Lehrern und Schülern

Ganz sicher wäre jede der hier aufge-
führten Massnahmen bei gründlicher
und sachgerechter Analysierung
einen eigenen Beitrag wert.
Indessen zeigt der Trend der sich
ausbreitenden Stressdiskussion in der
Bundesrepublik Deutschland, dass es
keineswegs darum geht, Zumufbares
m Frage zu sfe//en oder gar auf Le/'-

stung zu verz/'chfen; v/e/mebr g/'/f es,
scb//chf und e/nfacb herauszufinden,
was /efzf//'ch bei Scbü/ern zu unge-
recbfferf/'gfen physischen und psych/'-
sehen ße/asfungen führt.
Bleiben wir also im Gespräch, teilen
wir einander mit, lernen wir vonein-
ander - über alle Landesgrenzen hin-
weg. Diskussion ist das Salz der De-
mokratie. Was zählt, ist das gemein-
same Ringen um Lösungen im Inter-
esse des heranreifenden Menschen.

Humanisierung der Schule

Ansätze zu einer humaneren Schule
werden in Berlin seit geraumer Zeit
praktiziert. Jüngster Beitrag:

- Abschaffung des S/'fzenb/e/'bens /'n

der Grundschu/e;

- Fördersfunden so//en schwachen
Schü/ern he/fen, Ansch/uss zu ha/-
ten;

- 430 Lehrer wurden h/'erfür /'n den
Jahren 7974 und 7975 zusäfz//'cb
e/'ngesfe//f.

- Das ersfe Zeugn/'s m/'f Zensuren er-
ha/fen Grundschü/er b/'er n/'chf vor
Ende der zwe/'fen K/asse; am
Sch/uss des ersten Schu//'ahres
sfehf /ed/'g//'cb e/'ne a//geme/'ne ße-
urte/'/ung.

- A//'cbf versetzten Oberschü/ern w/'rd
d/'e Chance geboten, s/'cb /'n e/'nem
der m/'f «mange/ha/f» benoteten Fä-
eher nach Ab/auf der Sommerter/'en
erneut prüfen zu /assen.

Noch in diesem Jahr ist die Erpro-
bung eines Mode//s «Offene Schu/e»
ins Auge gefasst, das die bisher vier-
fach gegliederten Leistungskurse der
Grundschule durch «Grundkurse» ab-
löst, die an alle Schüler die gleichen
Mindestanforderungen stellen.
Mit dieser Umstrukturierung soll dem
gegenwärf/'g zu hohen Anspruch der
Le/'sfungskurse begegnet und d/'e so-
z/'a/e /nfeg/-af/'on der Schü/er gefördert
werden. Späterhin erfahren die söge-
nannten Grundkurse eine sinnvolle
Ergänzung durch Speziallehrgänge,
die dann jeder Schüler nach Inter-
esse, Neigung oder Leistungsvermö-
gen wählen kann.
Was den Umfang der Hausaufgaben
sowie die Zahl der K/assenarbe/'fen
betrifft, wurden in Berlin seit länge-
rem Regelungen gefunden, die Eltern,
Lehrer und Schüler fast durchweg als
ausgewogen bezeichnen*.
Beim Erteilen von Hausaufgaben sind
die Besonderheiten der Schulstufen
und Oberschulzweige zu beachten.
Hausaufgaben als Strafe oder als Mit-
tel zur Wahrung der Disziplin sind
pädagogisch nicht vertretbar und da-
her unzulässig.
In der Oberstufe gehören Bereitschaft
und Fähigkeit zu selbständiger Auf-
nähme und Verarbeitung von Informa-
tionen in grösseren Zusammenhängen
und über längere Zeitabschnitte zu
den Zielen der Unterrichts- und Erzie-
hungsarbeit.

Und die Leistung?

Muss in der modernen Gesellschaft
ein Spannungsverhältnis zwischen
Anspruch und Vollzug, das Stresser-
scheinungen einschliesst, nicht auch

* Hierbei gelten folgende Werte:
Klasse 1 : bis zu 15 Minuten am Tage
Klasse 2: bis zu 30 Minuten am Tage
Klasse 3 und 4: bis zu 45 Minuten am Tage
Klasse 5 und 6: bis zu 60 Minuten am Tage
Klasse 7 bis 9: bis zu 90 Minuten am Tage
Klasse 10: bis zu 120 Minuten am Tage

in der Schule hingenommen werden,
wenn (demokratischerweise) grunc-
säfz//'cb Le/'sfungen über Chancen
enfscbe/c/en so//en und n/'chf Pr/V/'/e -

g/'en?
Prof. Dr. med. B. Hassenstein, Träger
des Pestalozzipreises der Didacta
1977, meinte dazu an einer Tagung in

Rüschlikon (November 1976): Jeder
Mensch wolle etwas leisten Werde
ein Kind frei gelassen, trete irgenc-
wann der Zeitpunkt ein, wo sich die-
ser Wille manifestiere. Das «Freilas-
sen» zahle sich insofern aus, als die
Leistung erst dann zustandekomme,
wenn das Interesse an der Sache ge-
weckt sei. Eine solche freiwillige Le -

stung bilde aber erst die Basis fir
noch grössere «Folge-Leistungen». Im

Gegensatz dazu würden «Zwangs-Le,
stungen» primär erbracht, um einem
Druck zu entgehen. Da hier jedoch
das Interesse an der Sache fehle ode
doch gemindert sei, stelle sich eine
Schwächung für die «Folge-Leistur-
gen» ein.
Ausserdem: Kinder seien keine Er
wachsenen! Wenn vom Berufstätigen
bestimmte Leistungen erwartet wür
den, mag das vom Anspruch der Wirt
schaft her berechtigt sein. Den glei
chen Leistungsbegriff auf Schüle
übertragen, hiesse deren Natur miss
achten. Einem Jugendlichen sollte zu
nächst Gelegenheit geboten werder
sich in jeder Hinsicht zu einem voll
wertigen Menschen zu entwickeln
Geschehe dies in der richtigen Weise
werde er sich - psychisch besser aus
gerüstet - allerdings auch kritische
den Anforderungen der Wirtschai
stellen.
Es sei an der Zeit, den Erziehungs
auftrag der Schule zu überdenken
keine weitere Überforderung junge
Menschen zuzulassen durch die Zu
mutung, Unmengen von Einzelwisser
aufzunehmen und unter Prüfungsbe
dingungen wiederzugeben. So//e «de
Mensch zum Mass den Schu/e» wer
den, sei es unerlässlich, vorhandener
Wissensstoff zu straffen und meh
Raum für ganzheitliche Erziehung zi
gewinnen.
Eine Schulreform müsse eine Umkeh
zum Wesentlichen sein und die Per
sönlichkeitsentfaltung im ganzen vo
Augen haben. Die Pädagogen sollter
wieder zum Anwalt des Kindes une
damit zum Anwalt des Menscher
schlechthin werden!
Schulreform beinhalte vor allem auch
Reform der Unterrichtsgestaltung, vor
der letztlich abhänge, ob der künftige
Untertan oder der demokratische Bür
ger herangebildet werde. B
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Schönschreiben unter dem Blickwinkel
der Graphologie
D p/7/7. Er/'cb Speck, Zü/7cb

Schrift als Ausdruck
der Persönlichkeit

Normwidrige, unsichere oder hässli-
c ie Kinderschriften dürfen den
Schreiblehrer nicht irritieren. Er muss
bedenken, dass er grundsätzlich nur
auf den intellektuellen Prozess des
Schreibens einwirken kann. D/'e

Schr/'ff /'sf n/cb? nur e/'ne ka///grapb/-
sehe Le/'sfung, sondern ebenso e/'n

Ausdruck der k/ndb'cben Persön//'cb-
ke/7. Problematische Kinder haben
damentsprechend auch problemati-
she Handschriften. Eine positive
Schriftentwicklung kann in vielen Fäl-
len erst dann erfolgen, wenn das Kind
d e hemmenden Konflikte überwunden
hat. Dieser Sachverhalt soll mit einem
ße/'sp/e/ aus der Scbu/prax/s illustriert
werden. Es handelt sich um Franz L.,
der - am Anfang der 2. Klasse - eine
sehr richtungsunbeständige und ver-
s eifte Schrift besass. Die Lehrerin
lioss sich überzeugen, dass die stark
zerknitterte Form, der unentwickelte
Schreibrhythmus und die damit ver-
bundene Versteifung nur ein Ausdruck
war für die Angst des Schülers, von
ihr und von den andern Kameraden
n cht akzeptiert zu werden. Die Leh-
rerin verzichtete also auf spezielle
Schreib- und Rhythmusübungen, ver-
suchte aber, die Position des Schü-
lers durch Erfo/gser/ebn/sse, die sie
ihm vermittelte, zu verbessern. Es ge-
lang Franz, sich in der Klasse zu in-
tegrieren. Dementsprechend stabili-
s erte sich auch die Handschrift. Am
Ende der 3. Klasse versuchte Franz,
seine individuelle Bewegungsphysio-
logie besser einzusetzen. Die Schrift
v/urde wieder unsicherer, es wäre aber
falsch gewesen, dieses «Sueben nacb
e/'genen Ausdrucksmög//cbke/fen» ver-
hindern zu wollen. Franz ist heute in
der 4. Klasse. Die Schrift ist - im Zei-
chen der Vorpubertät - noch enger
geworden; die extreme Rechtsschräg-
heit braucht nicht zu beunruhigen. Die
Schrift wird sich - voraussichtlich in
etwa drei Jahren - wieder aufstellen,
bestimmt auch verkleinern. Franz be-
weist gegenwärtig einen etwas allzu
übertriebenen Ehrgeiz. Der letztere
hat natürlich einen kompensatorischen
Charakter, und es bleibt zu hoffen,
dass sich auch die menschliche Seite

2a

Franz L., 2. Klasse

/ßfVn&b
Franz L., Anfang 3. Klasse

^ *2^ -W
Franz L., Ende 3. Klasse

//

2

Franz L., Ende 4. Klasse

unseres Viertklässlers - im besonde- matische Konfliktsituation des Zweit-
ren die noch schwach ausgeprägte klässlers im Auge behält, die bisheri-
Kontaktfähigkeit - günstig entwickeln ge Schriftentwicklung ausgesprochen
wird. Man darf, wenn man die proble- positiv bewerten.
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Schön schreiben ist nicht alles

Mit der Darstellung des Falls Franz L.

möchte ich den S/'nn des Scbön-
scbre/bunferr/cbfs auf keinen Fall in
Frage stellen. Die Suche nach eige-
nen Ausdrucksmöglichkeiten kann
durch die Mannigfaltigkeit der in der
Schreibstunde durchgeführten Übun-

gen ganz bestimmt gefördert werden.
Es /'sf aber w/'cbf/'g, dass w/V d/'e /n-
d/Wdue//en Sewegungs- und Aus-
cb-ucksbedt/rfn/'sse der e/'nze/nen
Scbü/er anerkennen. Die Beeinflus-
sung der Kinderschrift, die über das

Korrigieren offensichtlich missratener
Buchstabenformen hinausgeht, ist zu
unterlassen, solange die Lesbarkeit
nicht eindeutig gestört ist. Wir kom-
men zwar nicht umhin, jedem Schüler
eine Norm vorzulegen (nämlich die
Schweizer Schulschrift), an der er
sich orientieren kann. D/'ese Norm
aber /'sf nur e/n M/'ffe/ und n/'e Endz/'e/.

ist absurd, ebenso die Behauptung,
dass intelligente Schüler schöner
schreiben. Die letzte These soll rr t

einem Beispiel aus der Praxis belebt
werden. Vier Schüler, alle 14- bis 16-

jährig, meldeten sich für die Aufnah-
meprüfung an das Gymnasium: Petra,
Anna, Margrit und Egon.

Falsche Annahmen

Die Ansicht, dass eine im Sinne der
Norm gut geratene Handschrift mit
einem schönen Charakter einhergeht,

Vom Standpunkt der Schriftnorm
kommt man leicht zur Feststellung
dass die Schrift der Petra ästhet -

scher ist als die von Egon. Margr t

schreibt eindeutig schöner als Ann;..
Alle vier besuchten übrigens dieselbe

et<3 ^ <5?

Petra

Ztu-

i
-&C/J OJ^ '

Ego

Margrit

dfo^o ^O£Û&2. ^&ajUÛ-

Qnv G«\Çar^ 0U-fi4a
—ou< (I J

vÛ/vUo^ *-rr*tvr_ o^i- a,
Ann 1

Klasse, brachten insofern also die
gleichen Voraussetzungen mit. Merk-
würdigerweise bestanden die Schüler
mit den weniger ästhetischen Schrif-
ten. Petra und Margrit fielen mit den
Prüfungsnoten 3,2 und 3,0 durch, An-
na bestand die Aufnahmeprüfung mit
der Note 4,2, Egon erhielt die Note
4,35.

physiologie bedingt, ganz besonders
auf die Schweizer Schulschrift an-

.spricht. Die Norm wird unter diesem
Umstand oft auch noch im Erwach-
senenalter weitgehend beibehalten.

Die folgende Schrift stammt von einen
18jährigen Mädchen. Es ist Verkäufe-
rin, und man kann sagen, dass es m t

sich und mit ihrer Umwelt recht git
zurechtkommt.

Dieses Beispiel zeigt deutlich, dass
man von Schülern, die schöner schrei-
ben, keine überdurchschnittlichen Lei-
stungen erwarten darf. Man kann
höchstens annehmen, dass Kinder, die
in allen Klassen eine schöne Schrift
besitzen, keine grösseren Konflikte zu
verarbeiten haben. Zudem kommt es
immer wieder vor, dass ein Kind,
durch seine spezifische Bewegungs- Verkäuferin, 18jähri
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• i Z/4-,
/y. >,/ /^

\^<^K^£zy ^47 i74^

/^Àfe/ »

i<a|r, yy <^ir fe?y/i7^^. /ypw&?
^a^Cf /c^/^76^7 £7/ ^-4* ^7> ^/ö /^V^V"
Gy nnasiastin, 18jährig Schriftprobe einer anderen Gymnasiastin, 16jährig

W :it weg von der Norm ist die Schrift
der 18jährigen Gymnasiastin. Ihre
Ei :wicklung verlief nicht konfliktfrei,
es erfolgte aber eine sehr sinnvolle
Verarbeitung der jeweiligen Entwick-
lu gsschwiêrigkeiten. Das Mädchen
he sich von der Norm gelöst, aber die
Sc nrift repräsentiert trotzdem wieder
ei «ausbalanciertes Bild», das zu
überdurchschnittlich hohen Erwartun-
gen berechtigt.

D r Lehrer als Schriftpsychologe?

In einem Kurs, den ich mit Lehrern
de Primär- und Oberstufe durchführ-
te ging es um die Frage, ob es nicht
auch dem graphologischen Laien
rr, glich sei, s/'ch über das Med/um
der Handscbr/'ff e/'nen Zugang zur Per-
sc i//cbfre/f des Scbre/bers zu ver-
schaffen. Es wäre doch - so sinnierte
man - ausserordentlich wertvoll, wenn
es über eine Betrachtung der Hand-
senrift möglich würde, die Schüler in
ih er Individualität besser zu verste-
hen. Gerade in den letzten Monaten
w rden - meist in ziemlich markt-
sc ireierischen Inseraten - doch im-
m .r wieder Kurse angeboten, in de-
nen man sich «auch ohne Vorkennt-
n se» innert kürzester Zeit zum (pro-
fe sionellen) Graphologen ausbilden
lassen kann.
E muss an dieser Stelle einmal deut-
lieh gesagt werden, dass es eine se-
ri se Ausbildung in diesem Sinn nicht
g ot. Die Bedeutung der einzelnen
S hriftmerkmale (es gibt über 100)
k in n/'e «kochbuchrezeptmässig» er-
a-heitet werden. D/'e enfsebe/denden
/ sammenbänge /rönnen nur über d/'e
c f/'ma/e Synfbese der e/'nze/nen E/e-
msnfe er/assf werden. D/es aber /'sf
erst mög//'c/7, wenn man d/'e Er/rennf-
n/sse der a//geme/'nen Person/Zeh-

/re/'fspsyebo/og/'e m/'f /n d/'e Deufung
e/'nbez/'ebf. Eine Ausbildung zum Gra-
phologen lässt sich demzufolge nur
im Rahmen eines breit angelegten
Psychologiestudiums rechtfertigen.
Eigentlich müsste das Wort Grapho-
logie durch den Begriff Scfjr/'ffpsycf/o-
/og/'e ersetzt werden. Durch diese Be-
griffsverlegung würden wohl viele
Missverständnisse aus dem Weg ge-
räumt.
D/'e /nferprefaf/'on e/'ner K/'nderscbr/Yf
/'sf zudem v/'e/ scbw/'er/'ger a/s d/'e Deu-
fung der /-/andscf)/7ff e/'nes Erwachse-
nen. Denn beim Kind geht es noch
nicht um die Frage nach einer be-
stimmten Eigenschaft; vieles ist ja
erst im Werden.

Damit soll nicht gesagt sein, dass der
Laie aus einer Handschrift nichts se-
hen kann. Eine Beschäftigung mit be-
stimmten Deutungsgehalten kann sehr
wertvoll sein, solange der Laie weiss,
dass er die entsprechenden Fragezei-
chen stehen lassen muss. Der erwähn-
te Kurs mit dem Thema «Schüler- und
Lehrerschriften» bewies, dass das Be-
trachten verschiedener Handschriften
fruchtbare Auseinandersetzungen mit
sich bringen kann. Wichtig wurde al-
lerdings die Bereitschaft der Lehrer,
auch ihre eigenen Handschriften mit
in die Diskussion zu bringen. Konfron-
tationen in diesem Sinn führten zu Er-
kenntnissen, die ohne das Medium der
Handschrift kaum ermöglicht werden
können. Ij

Der Mensch beherrscht
die Natur, bevor er gelernt
hat, sich selbst zu
beherrschen.

A. Schweitzer

Herausgelesen

23 Millionen Lehrer für
532 Millionen Schüler

(ud) Die 532 Millionen Schüler und Stu-
denten in aller Welt werden von rund 23
Millionen Lehrern unterrichtet. In den In-
dustrieländern gibt es 12,8 Millionen Leh-
rer für 241 Millionen Schüler und Studen-
ten, während den 291 Millionen Schülern
und Studenten in den Entwicklungslän-
dem nur 10,2 Millionen Lehrer zur Ver-
fügung stehen. Das geht aus der neuesten
Ausgabe des Statistischen Jahrbuchs der
UNESCO hervor. Noch deutlicher wird das
Nord-Süd-Gefälle bei der Einzelbetrach-
tung der Hochschulzahlen. Von den ins-
gesamt rund 30 Millionen Studenten ent-
fallen 23,7 Millionen und von den rund 2,4
Millionen Hochschullehrern fast 1,9 Millio-
nen auf die Industrieländer.
Gleichwohl ist nicht zu verkennen, dass
die Entwicklungsländer nachdrücklich um
eine Verbesserung ihrer Bildungssituation
bemüht sind. Die prozentuale Steigerungs-
rate im Erziehungsbereich liegt bei ihnen
höher als in den anderen Teilen der Welt.
Während die Zahl der Studenten in den In-
dustrieländern zwischen 1960 und 1973
von 9,5 auf 23,7 Millionen zunahm und sich
damit um das Zweieinhalbfache steigerte,
melden die Entwicklungsländer für den
gleichen Zeitraum eine annähernde Ver-
vierfachung von 2,2 auf 8,2 Millionen Stu-
denten. Die Zahlen für die Volksrepublik
China, Nordkorea und Vietnam sind in
diesen statistischen Angaben nicht ent-
halten. Sie wurden der UNESCO von den
betreffenden Ländern nicht mitgeteilt.

(UNESCO)

Haben Sie sich überlegt, ob Sie die «Ak-
tion Belgrad» (SLZ 17 vom 28. April) unter-
stützen wollen? Materialien zur Frage, u. a.
«Samisdat-Stimmen aus dem anderen
Russland», erhalten Sie durch das «Kura-
torium geistige Freiheit», Postfach 277,
3601 Thun.
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Diskussion

Pestalozzi - aktueller denn je, aber
nicht als Profitmünze

In Nr. 8 der Schweizerischen Lehrerzei-
tung steht unter dem Titel: Pesfa/ozz/ und
d/e beuf/'ge Scbu/e ein ausgezeichneter
Vortrag von Hans Wymann, Direktor des
Pestalozzianums Zürich, den er anlässlich
der Gedenkfeier zum 150. Todestag von
Heinrich Pestalozzi gehalten hat. Pesta-
lozzis Wort: «Es ist für den sittlich, gei-
stig und bürgerlich gesunkenen Weltteil
keine Rettung möglich als durch Erziehung,
als durch die Bildung der Menschlichkeit,
als durch Menschenbildung», ist heute ak-
tueller denn je. Aber auch jenes andere
Pestalozzi-Wort: «Wo keine Wahrheit, kei-
ne Kraft und kein Segen in der Wohnstube
des Volkes ist, da ist keine Wahrheit, kei-
ne Kraft und kein Segen in der Volkskul-
tur, da ist keine wirkliche Volkskultur da.»
Und weiter: «Nimm dem Vogel sein Nest,
verdirb ihm sein Nest, so hast du ihm sein
Leben verdorben; lass dem Volk seine
Wohnstube im Verderben, so lassest du
ihm sein Leben im Verderben. Ist seine
Wohnstube im Verderben, so ist es nicht
mehr Volk, es ist Gesindel, und zwar un-
heilbares, unrettbares Gesindel.» Diese Ge-
danken unseres grossen Menschenbild-
ners sind so aktuell, dass wir uns mit
ihnen auseinandersetzen müssen.

Wieviele jener Kinder, deren Eltern dem
materialistischen Denken verfallen sind,
müssen dafür büssen, dass Vater und Mut-
ter die häusliche Erziehung gering geach-
tet haben. Pestalozzi sagt: «Ersatz der
häuslichen Erziehung kann die Schule ewig
nie werden, als Zugabe und als Lücken-
büsser können sie der Welt dienen.» Das
sollten jene Eltern bedenken, die schon-
sehr frühe ihre Kinder in fremde Hände
geben. Die Erfahrung zeigt, dass diese Kin-
der oft schon frühe versagen und in Hei-
me eingewiesen werden müssen. Und da-
mit komme ich zu meinem Stein des An-
stosses.
In der gleichen Nummer 8 der Schweize-
Tischen Lehrerzeitung werden auf Seite
271 von einer Firma Pesfa/ozz/'-Gecfenk-
Meda/'//en angeboten. Und zwar 1500 Stück
in Bronze zu 50 Fr., was einen Betrag
von 75 000 Fr. ergibt. 1000 Stück in Silber
zu 115 Fr., was einer Summe von 115 000
Fr. entspricht. 100 Stück in 18 Karat Gold
zu 950 Fr., ergibt total 95 000 Fr. 25 Stück
in Platin zu 1960 Fr., macht total 49 000 Fr.
Werden alle 2705 Medaillen verkauft, was
anzunehmen ist, ergibt das eine Summe
von 334 000 Fr.

Was würde ein Heinrich Pestalozzi zu die-
sem Medaillenverkauf wohl sagen? Seine
Antwort ist nicht schwer zu erraten. Doch
lassen wir Pesfa/ozz/ se/ösf zu Wort /rom-
men. In Beantwortung einer Preisfrage,
gestellt von der sogenannten Aufmunte-
rungsgesellschaft in Basel, die sich mit
dem übertriebenen Aufwand der Bürger je-
ner Zeit befasst und dessen Beschränkung

zur Diskussion stellt, redet Pestalozzi un-
ter anderem von «seidenen, wollenen und
leinenen Ständen». Und er erklärt: «Es
lässt sich nun nicht verhindern, dass je-
der Mensch versucht, in den oberen Stand
einzurücken. Zudem hat die neue Zeit mit
ihrem Industrieverdienst eine allgemeine
Erhöhung der Lebenshaltung gebracht. Ge-
gen diesen Durst wirkt nur echtes Haus-
glück, hilft allein die Bildung eines reinen
und festen Sinnes für Gerecbf/'gke/"f und
Pflicht und Hausordnung im Nationalgeist».
Der stets für mehr Gerechtigkeit kämpfen-
de Pestalozzi würde also einen solchen
Meda/7/enbar?de/ empört ab/ebnen und d/'e-
y'en/gen, d/'e m der Lage s/nd, 334 000 Fr.
für seme Gedenkmünzen auszugeben, da-
zu au/fordern, d/ese grosse Summe K/n-
derbe/men, d/e m/f f/nanz/e//en Scbw/'er/'g-
ke/'fen kämpfen müssen, zukommen zu /as-
sen. Er hatte ja selber erfahren, wie
schmerzlich es ist (Neuhof), wegen Man-
gel an Geld den Armen nicht mehr helfen
zu können. W///y Eg//, A/f-Lebrer, Rüf/"

Initiativen für kleinere Schulklassen

Mit steigendem Unbehagen verfolge ich
die in einigen Kantonen sich wiederho-
lenden Auseinandersetzungen um die In-
itiativen zur Herabsetzung der Klassenbe-
stände an der Volksschule. Offensichtlich
haben diese Vorstösse stets die gleiche
Autorschaft: Splittergewerkschaften haben
ein Betätigungsfeld gefunden. Auch die Ar-
gumenfaf/'or) scheint überall in die glei-
che Richtung zu gehen: Stellenlose Leh-
rer sollen Arbeit finden; die Unterrichtsbe-
dingungen sollen optimiert werden.

Oberall hat es auch den Anschein, als
lehnten die grossen Lehrervereine und die
Regierungen die Initiativen ab. Die Lebrer-
vereine begründen dies damit, dass Grund-
sätze und Richtlinien wertvoller seien als
starre Zahlen in Gesetzen. Von der Acfm/'-
n/sfraf/'on werden finanzielle Gesichtspunk-
te in den Vordergrund gestellt: Es fehlt das
Geld sowohl für zusätzliche Unterrichts-
räume als auch für die Löhne der neu ein-
zustellenden Lehrer.

Soweit gut oder soweit schlecht, wie man
will. Interessant dünkt mich nun aber die
Tatsache, dass Regierungsräte plötzlich
sehr dankbar nach Argumenten greifen,
die ihnen aus dem bis jetzt nur mit gros-
sen Vorbehalten beobachteten Schweden
geliefert werden. Da soll eine t/r/fersu-
cbung ergeben haben, dass «d/e K/assen-
grosse n/cbf jene päcfagog/'scbe Scb/üsse/-
grosse se/", w/e man b/'sber geme/'nf ba-
de». Es sei auch nicht nachgewiesen,
«dass in kleineren Klassen der Lernfort-
schritt grösser sei» als in grösseren. Hier
beginnt mir die Sache sauer aufzustos-
sen. /cb be/racbfe es a/s Scbar/afaner/e,
wenn Po//'f/ker w/ssenscbaf/Z/cbe Un/ersu-
cbungen nur dann a/s Argumente be/'z/'e-
ben, wenn s/'e /'bnen ebenen, aber dann a/s
fragwürd/g e/'nsfufen, wenn d/e Rese/fafe
enbegeem s/nd. Es wird sicher auch wis-
senschaftliche Untersuchungen geben, die
nachweisen, dass in kleinen Klassen bes-

ser gearbeitet werden kann. Mit der skiz-
zierten Haltung argumentiert man nicht
sachbezogen. Man stellt sich auf die Siu-
fe der Initianten und bleibt unsachlich.
Zum An//egen se/ber: Für mich als Klas-
senlehrer spielt es sehr wohl eine Rolle,
ob ich in meiner Klasse 20 oder 30 Schü-
1er zu betreuen habe. Will ich mich allen
gleicherweise zuwenden, so ist in einem
Fall die verfügbare Zeit mit 30, im an-
dem Fall mit 20 zu dividieren. Da sehe nt

mir doch jedes Argumentieren darüber
müssig, was pädagogisch sinnvoller sei.
Ich glaube, dass zum Beispiel eine er-
hebliche Zahl disziplinarischer Schwierig-
keiten in kleineren Klassen kaum auftritt.
Ich glaube auch, es bedeute für mich
einen grossen Unterschied, ob ich 20 oder
30 Aufsätze zu korrigieren und mit dem
Schüler individuell zu verarbeiten habe.
Dabei geht es nicht einmal um meine Frei-
zeit. Wahrscheinlich wende ich in beiden
Fällen gleichviel Zeit auf. In der kleine-
ren Klasse kann ich aber dem Posfu/af der
/ncf/V/c/ua//s/erung des L/nferr/'cbfs, das für

mich im Vordergrund steht, mehr Rech-

nung tragen als in der grossen. Ob cf/ese

Me/rrungsäusserungen w/'ssenscbaff//'cb er-

bärfef s/nd oder n/cbf, ersebe/'nf m/r u.n-

erbeb//cb; s/'e kommen aus der fäg//'chen
Erfahrung, d/'e jeder fled//'cbe machen
kann, wenn er w///.

Ich halte nicht viel von den Initianten und
ihren Gruppen. Ich glaube auch nicht,
dass ihre Forderungen immer so aufrich-
tig gemeint sind, wie sie vorgeben. Aber
ich bin betrübt darüber, dass es in unse-
rem Land möglich ist, dass solche Grip-
pen immer wieder berecbf/'gfe An/fegsn
vorbr/ngen können, we// w/T a//e den un-

gerechten Scb/af der Gerechten seb/afen.
Warum aber lassen sich die grossen «of-

fiziellen» Lehrerorganisationen immer w.e-
der überfahren, die Organisationen, w ?l-

che an der Front stehen und die Ee-
dürfnisse der Schule und der Schüler ken-

nen sollten? H. Moser

Diaschau fördert Verständnis für die
Schule

Eine vom Luzerner Lehrerverband herce-
stellte Tonbildschau will die Schule bjs
ihrer Isolation holen und der öffentlich-
keit näherbringen und zur Diskussion und

zum Nachdenken anregen. Wie die Schule
einmal aussah, und warum sie heute nicht
mehr so aussehen darf, legen Bild u id
Text anhand einiger stellvertretender Bei-

spiele dar: dass im Rechenunterricht cer
einstige Drill und die eingepaukten Fert g-
keiten einem selbständigen Denken Platz
machen müssen; dass der Sprachunter-
rieht nicht um seiner selbst willen betrle-
ben werden soll; dass der Gruppenunter-
rieht nicht einfach eine modernistiscie
Zeiterscheinung, sondern eine Vorberei-
tung auf die heute gebräuchliche Form cer
Teamarbeit ist, sind Folgerungen, zu denen
die Diaschau ihre Betrachter führt. Die D a-

reihe kann bezogen werden bei: Didakli-
sches Zentrum der Stadt Luzern, Wartegg-
schulhaus, 6005 Luzern.
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Pas Rollenbild der Frau im bernischen
Primarschul - Lesebuch
Stefan A/b/'sser, Heg/'ne ßorn, S/'na Manz, S/'/v/ä Meyer, Marf/'n Wafer, Josef
Ste/der

1 Vom Zweck eines Lesebuches

Dieser Beitrag, über ein Jahr im Steh-
satz, erscheint, nachdem die Lesebuch-
Diskussion abgeebbt ist und neue Le-
sebücher vorliegen. Um so besser lässt
sich ein Wandel im Selbstverständnis
und in den Rollenerwartungen ermes-
sen.
Zudem: Die Wirklichkeit des Unterrichts
ist keineswegs mit der Lesebuchdar-
Stellung gleichzusetzen! J.

1.1 Das Lesebuchverständnis
der Lesebuchgestalter

«Ein Buch öffnen bringt Vorteil», sagt
ein altchinesisches Sprichwort. Ein
Lesebuch öffnen - welche Vorteile
br ngt es dem Kind heute? Die Vor-
Stellungen über die Welt, die es sich
u. a. aufgrund von Lesebuchgeschich-
ten macht, sind sie für seine Entwick-
lung günstig? - Welche Funktion er-
füllen die Lesebücher?

De Lesebuchdiskussion, wie sie in
den verschiedenen schweizerischen
Lehrerorganen geführt wurde, zeigt,
dc.ss das Lesebuch beute vor a//em
a/s M/'ffe/ des L/'ferafurunferr/'cbfs ver-
senden w/rd. Dieses Verständnis
richtet sich besonders gegen die Auf-
fessungen, das Lesebuch solle eine
Weltanschauung vermitteln oder ein
H ifsmittel für den Sachunterricht
sein.

«Es ging uns darum, ein //'ferar/'scbes
Lt sebuch zusammenzustellen... Zu
suchen war qualitativ gute, künstle-
ri eh geformte, bildhaft verdichtete
Sprache.'»
Neben der Einführung in die Literatur
w rd dem Lesebuch etwa noch die
Aufgabe zugesprochen, die Schüler
lesen zu lehren* oder sie mit guter
Sprache vertraut zu machen:
«Gedichte und wertvolle Prosatexte
wecken im Schüler den Sinn für die
Schönheit sprachlicher Gestaltung
und erschliessen ihm den Zugang zur
Dichtung.*»

Was /'sf aber e/'n «//'ferar/'scbes Lese-
fcueb»? Was e/'n «werfvo//er Prosa-
fexf»?
Der literaturkundliche Wert eines Tex-
tes wird von den Lesebuchgestaltern
als reebf forma/e E/'genscbaff ver-
standen. Die Einsicht, dass Form und
Inhalt nicht trennbare Begriffe sind,
scheint oft so missverstanden worden
zu sein, als sei eine gute Form die
Garantie für einen «wesentlichen» In-
halt:
« Wesentlich sind nicht die Themen an
sich, sondern ihre Gestaltung und Be-
wältigung durch die Sprache, das
Sichtbarmachen des geistigen Bau-

gerüsts in einer sprachlich dichten,
dem Inhalt angemessenen Form/»
Wenn in früheren Lesebüchern (zum
Beispiel in den «bürgerlichen Gesin-
nungslesebüchern» der Jahrhundert-
wende) formale und literarische Kri-
terien meist nur in zweiter Linie gal-
ten, werden sie heute in den Vorder-
grund gerückt. Dabei wird übersehen,
dass jeder Lesestoff, jeder Text, jede
Literatur eine bestimmte Welt schil-
dert und ein Vor-Bild zeigt. Jedes Le-
sebuch vermittelt also bestimmte In-
halte. W/'e aber w/'rcf /'n der Lesebuch-
cf/'skuss/'on, besonders von den Lese-
buebgesfa/fern, auf /nba/f//'cbe Fragen
e/'ngegangen? Im wesentlichen lassen
sich die entsprechenden Beiträge in
drei Gruppen einteilen.
- D/'e Frage nacb dem /nba/f w/'rd m/'f
a//geme/'ngü/f/'gen Sätzen abgetan, die
für die konkrete Arbeit des Lesebuch-
Verfassers nichts abgeben:
Der Literaturunterricht «soll anhand Ii-
terarischer Texte, welche menschliche
Grundphänomene ins Wort heben, zum
Nachdenken über die Vielgestaltigkeit des
Lebens auffordern. Der Leser soll den
Mitmenschen im Ringen mit sich selbst
und in der Auseinandersetzung mit den
Mächten seiner Zeit sehen und in den ver-
schiedenen Gestalten exemplarisch Mög-
lichkeiten menschlichen Daseins schlecht-
hin erkennen/»
Es gibt wohl kaum einen Text, in dem
nicht «menschliche Grundphänome-
ne» zu erkennen wären. «Möglichkei-
ten menschlichen Daseins» finden wir
überall, wo Menschen beschrieben
werden - so wie wir überall «Schick-
sale» von Menschen, ihre «guten und
bösen Taten»* antreffen. Eine solche
Beschreibung der inhaltlichen Ziele
von Lesetexten hilft dem Lesebuch-
Verfasser für seine konkrete Arbeit
sehr wenig. Denn allgemeinen Aussa-
gen kann in guten Treuen sehr Unter-
schiedliches zugeordnet werden. Der
Lesebuchverfasser weiss zwar, dass
inhaltliche Fragen bestehen. Es fehlen
ihm aber die Auswahlkriterien. Diese
können nicht ohne Wertsetzung auf-
gestellt werden.

- Häuf/'g w/'rcf d/'e Frage des /nba/fs
e/'nfacb umgangen und dafür anderes
/'n den Vordergrund gerückt. Es wer-

den dann Aspekte (z. B. formale Kri-
terien), die die spezifisch /'nba/f//'cben
Frageste//ungen anscheinend über-
decken sollen, ausführlich referiert.
Dies geschieht beispielsweise im letz-
ten Abschnitt eines Artikels des Ber-
ner «Amtlichen Schulblattes» vom Ok-
tober 1973, wo unter der Überschrift
«Was heisst literarisch wertvoll?» aus-
führlich die Wichtigkeit der sprachlich
guten Form dargelegt wird'. Wir stim-
men zu, dass ein Text sprachlich und
inhaltlich wertvoll sein soll - nur
eben: was heisst «inhaltlich wert-
voll»? Die «sprachlich einmalige Ge-
staltung»' dürfte wohl kaum ein hin-
reichendes Kriterium darstellen!

- Es ist ein schwieriges Unterfangen,
inhaltliche Kriterien anzugeben und
zu begründen. Sich festzulegen, ist
vielerorts verpönt. Aus d/'eser Zw/'ck-
müb/e reffen s/'cb e/'n/'ge Herausgeber,
/'ndem s/'e aus der A/of e/'ne Tugend
macben und s/'cb der be/'k/en Fragen
nacb dem /nba/f kurzum enf/ed/'gen;
«Nicht festgelegt ist, was unter „wertvollen
Prosastücken" zu verstehen ist. Das ist
keine Lücke, sondern eine grundsätzliche
Haltung: Wir sind im Kanton Bern in der
glücklichen Lage, dass dies nicht irgend-
eine amtliche Stelle verbindlich entschei-
det, sondern dass jeder Lehrer die Stoffe
in eigener "voller Verantwortung beurteilen

' Hans Rudolf Egli: Zur Auswab/ der Tex-
fe (des Lesebuches 4 des Staatlichen Lehr-
mittelverlages Bern). Schulpraxis Nr. 5,
Mai 1974, S. 96.
* Alice Hugelshofer: Bemerkungen zur öf-
fenf//'cben Kr/'f/'k an Lesebüchern. Schwei-
zerische Lehrerinnenzeitung Nr. 1/2, 1968,
S. 6.
* Lebrp/an für die Primarschulen des Kan-
tons Bern: Spracbe/Deufscb. Staatlicher
Lehrmittelverlag Bern, 1973; dritte allge-
meine Bestimmung im Abschnitt Sprache/
Deutsch.
' Amt für Unterrichtsforschung und -pla-
nung, Bern (Peter von Bergen): Lesebuch
Oberstufe / und //, Kriterien zur Auswahl
der Texte. Amtliches Schulblatt Nr. 10,
August 1973, S. 399.
* G. Heuberger: Lesebuch - fa/sebes We/f-
b/'/d? Leserbrief in der Schweizerischen
Lehrerzeitung, Nr. 42, Okt. 1969, S. 1298 f.
' Amt für Unterrichtsforschung und -pla-
nung (Peter von Bergen): a.a.O., S. 400 f.
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kann'. Die Sammlung im Lesebuch muss
also einen gewissen Umfang haben, damit
möglichst viele Lehrkräfte die Texte finden,
die ihnen als wertvoll und zum Erreichen
des gesetzten Ziels dienlich erscheinen.'»

An die Stelle definierter inhaltlicher
Auswahlkriterien tritt eine Sammlung
eines «gewissen Umfangs». Eine Aus-
weitung des Textumfangs erscheint
als günstiger Ausweg. Die ausdrück-
liehe Nennung politischer oder reli-
giöser-weltanschaulicher Vorstellun-
gen, die als Richtschnur für das eige-
ne Handeln gelten, wird vermieden.
Als Folge davon kommen aber vor al-
lern aktuelle Probleme nicht zur Dar-
Stellung. - Zudem hat auch jede
Sammlung ihre umfangmässigen
Grenzen. Es muss also ausgewählt
werden. Unvermeidlich nimmt ein auf
die zitierte Weise zusammengestelltes
Lesebuch einen bestimmten Charak-
ter an. Er hängt von den Wertvorstel-
lungen des Lesebuchherausgebers
ab. Wie lässt sich das mit dem An-
spruch vereinbaren, dass «möglichst
viele Lehrkräfte die Texte finden, die
ihnen als wertvoll... erscheinen»?
Oder anders gefragt: wer weiss, was
«möglichst viele Lehrkräfte» unter
«wertvollen Texten» verstehen?
Fassen wir das Lesebuchverständnis,
wie es in den Organen (sowohl der
bernischen wie auch der schweizeri-
sehen) der Lehrerschaft zum Aus-
druck kommt, zusammen: /nba/f//'cbe
Kr/fer/en s/'nd ungee/'gnef fwe/7 d/'sku-
fabe/), zugä/igb'cber s/nd d/'e «//'fera-
r/'schen». D/'ese werden zum A//'b/' für
d/'e verm/'edene Ause/'nandersefzung
m/'f dem /nba/f:
«Es ging uns darum, ein //'ferar/sebes Lese-
buch zusammenzustellen. Wir wissen,
wie angefochten heute die dichterischen
„Ewigkeitswerte" sind, wie sehr die Dich-
tung in historischen und soziologischen
Gegebenheiten wurzelt. Aber wir wissen
auch, wie ungleich die Gaben von Schrei-
bem sind, diese ihre Gegebenheiten zur
Sprache zu bringen. Und unterschiedliche
Qualitäten der Ausdruckskraft halten wir
nach wie vor für feststellbar. Zu suchen
war qualitativ gute, künstlerisch geformte,
bildhaft verdichtete Sprächet»

1.2 Notwendigkeit inhaltlicher Kriterien

Gewiss sind die von den Lesebuchge-
staltern genannten Kriterien zur Text-

' Diese Aussage widerspricht nach unse-
rer Auffassung Artikel 14 des kantonal-
bernischen Gesetzes über die Primarschu-
le: «Neben den obligatorischen dürfen nur
Lehrmittel verwendet werden, die von der
Erziehungsdirektion nach Anhören der zu-
ständigen Lehrmittelkommission empfoh-
len oder gestattet sind.»
® Erwin Saurer: D/'e Entstehung des Lese-
buebs 4. Schulpraxis Nr. 5, Mai 1974, S. 93.

auswahl von Bedeutung. Es geht nicht
darum, «literarische» Kriterien in Ab-
rede zu stellen. Ein Lesebuch hat
ohne Zweifel mit Literatur zu tun, und
die Erziehung zum Lesen umfasst
auch die Aufgabe, «literarische» Qua-
lität erfahren zu lassen. Da aber L/'fe-
rafur - umfassend betrachtet - sfefs
e/'nen /nba/f verm/'ffe/f, können d/'e for-
ma/en Kr/'fer/'en n/'ebf d/'e a//e/ngü/f/-
gen darsfe//en. In jeder Geschichte, in

jedem Lesebuch werden - auch wenn
man die explizite Nennung vermeidet
- implizit Werthaltungen und Weltan-
schauungen vermittelt. Jedes Lese-
öuc/7 - und gäbe es sich noch so sehr
als der «guten Literatur» verpflichtet -
gebf d/'e /nba/fe aus e/'ner besf/'mmfen
Befracbfungswe/'se an. Dam/'f ze/'gf es
e/'n We/fb/'/d, /'n dem Werfe enfba/fen
s/'nd. Eine Geschichte gibt (wie in
ihrer Form) auch in ihrem Inhalt ein
Vorbild, etwas, womit sich das Kind
auseinandersetzt. Es lernt bei der
Textbetrachtung nicht nur neue Wör-
ter und gute Sprache, sondern es wird
Personen, Tieren, Gegenständen ge-
genübergestellt, die ihm Erfahrungen
vermitteln. Wie nun erfährt das Kind -
der Leser überhaupt - diese Perso-
nen? In welcher Funktion, mit wel-
chen Eigenschaften und in welchen
Verhaltensweisen werden sie ihm ge-
zeigt? Und wie werden im Text diese
Funktionen, Eigenschaften und Ver-
haltensweisen gewertet? Welche Ge-
genstände werden geschildert und
gelangen so in die Erfahrungswelt des
Kindes, wie stehen die geschilderten
Personen diesen Gegenständen ge-
genüber?
Diese Fragen müssen gestellt werden,
wenn es um die Auswahl von Texten
geht. Zu ihrer Beantwortung benöti-
gen wir Kriterien, die bei der Auswahl
der Texte die Grundlage darstellen.
Be/sp/'e/e aus dem ErsWc/ass/esebuc/j;
«Ein Knabe wirft einen Schneeball. Er trifft
eine Frau. Sie zieht den Knaben am Ohr»
(S. 38).
«Da kam aber die Frau nach Hause. Sie
wurde sehr böse und holte einen Besen.
Damit fegte sie die freche Gesellschaft
(der Hühner) hinaus» (S. 69).
«Es waren einmal drei böse Frauen, die
wollten gern einen Pfannkuchen essen» (S.
90).

Diese drei Beispiele vermitteln dem
kleinen Leser ein recht seltsames Bild
der Frau. Es gewinnt um so mehr an
Gewicht, als sie neben einer alten,
jammernden und später dankbaren
Frau (S. 96) in diesem Lesebuch die
einzigen sind, die nicht in der Mutter-
rolle auftreten. So wird dem Erst-
klässler eine Welt gezeigt, in der es
ausser der Mutter nur böse oder stra-

fende Frauen gibt. Sollte nicht gerate
in dem Alter, in dem er in starkem
Ausmass die ausserfamiliäre Umwelt
kennenlernt, ein gerechteres, difte-
renziertères Bild der Frau entworfen
werden? Das Kind bildet sich aus sei-
ner Umwelt, aus seinen Erlebnissen,
Erfahrungen und nicht zuletzt aus sei-

ner Lektüre se/'ne Vorstellungen von
se/'ner Rolle und se/'ner Welt. Zu
diesen Vorstellungen trägt das Lese-
buch einen Teil bei - durch seinen In-

halt.

Dem Lesebuchherausgeber können
die vermittelten Inhalte nicht gleic i-
gültig sein. Das Lesebuch als Unter-
richtsmittel ist Teil der schulischen
Erziehung und Bildung. Jede Erzin-
hung ist aber von Zielvorstellungen
geleitet und soll zu Zielen hinführen.
Wenn es Aufgabe der in der Erzin-
hung Tätigen ist, sich Rechenscheft
darüber abzulegen, welche Ziele s e

in ihrem erzieherischen Tun verfcl-
gen, ist es Aufgabe der Leseöuc i-

auforen, s/'cb /'brerse/'fs über /'bre Z/'e.
d/'e dam/'f verbundenen /nba/fe u/ d

Werfvorsfe//ungen Gedanken zu ma-
eben, d/'ese m/'fzufe/'/en und der D/;-
kuss/'on zugängb'cb zu machen.

Lesebuchherausgeber schaffen en
Unterrichts- und Erziehungsmittel. A s

Erzieher müssen sie sich fragen, w< s

sie an Inhalten vermitteln wollen. S e

müssen mitreflektieren, warum sie g ;-

rade diese Inhalte auswählen. D e

Forderung nach einem «literarischen
Lesebuch» darf nicht zur Ausrece
werden, mit der man sich vor der er-
zieherisch wichtigen Frage nach
Lesebuchinhalten drückt.

2. Das Rollenbild der Frau

2.1 Unsere Wertsetzung

Lesebuchtexte lassen sich anhard
verschiedener inhaltlicher Kriterien
auswählen. Wir beschränken uns im

folgenden auf ein einziges und me -

sen daran bestehende Lesebücher
Damit soll unsere Forderung nach in-
haltlichen Kriterien illustriert und pr -

zisiert werden.

Nach Artikel 1 und 2 der U/VO-Dekb:-
raf/on über d/'e Menscbenrecb 3

(1948) sind «alle Menschen frei und

gleich an Würde und Rechten geb -

ren Jeder Mensch hat Anspruc h

auf die in dieser Erklärung verkünd -

ten Rechte und Freiheiten ohne irge -

deine Unterscheidung, wie etwa naen
Rasse, Farbe und Geschlecht...».
Es ist eine alltägliche Erfahrung und
auch durch zahlreiche Untersuchu -
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gei belegt, dass diese Menschen-
rechte noch und noch verletzt wer-
den. Wenn man Ziele, wie sie in den
M nschenrechten formuliert worden
si d, nicht bloss als humanes Alibi
bnuchen will, ist man (gerade auch
al Erzieher) herausgefordert, gesell-
sciaftliche Bedingungen derart zu ge-
st Iten, dass a//e Menschen die glei-
cf an Möglichkeiten haben, ihre Fä-
hi jkeiten zu entfalten.
Für den Inhalt von Lesebuchgeschich-
ten bedeutet das: Er so// e/'ne Or/'en-
f/'f o/ngs/7/7/e se/'n, d/'e angestrebte
G 3/cbberecbf/gung zu rea//s/eren.
V< n der Realitätserfahrung der Kinder
aisgehend - zugleich aber darüber
hi lausweisend - muss das Lesebuch
d her /dent/t/'/raf/ons- und Hand/ungs-
m g//cb/re/fen für e/'ne soz/'a/ gerech-
te e Zu/runft enthalten.

0 und wie dieses Postulat in den Le-
seoüchern realisiert ist, untersuchen
w exemplarisch an der Darstellung
der Frauenrolle. Wird die Menschen-
reshtsforderung darauf angewendet,
beinhaltet sie folgendes: Mädchen
ur d Knaben muss ihre Geschlechts-
rc le mit den damit verbundenen
ge sellschaftlichen Erwartungen und
m issen die dahinter stehenden Nor-
man und Werte aufgezeigt werden.
R lien, Normen und Werte müssen
ater zugleich als veränderbar erfah-
res werden. Das Lesebuch muss dort
ül er die bestehenden gesellschaftli-
cl en Bedingungen hinausweisen, wo
si h zeigt, dass diese Rollen die Ent-
fa tungsmöglichkeiten einengen und
G eichberechtigung verunmöglichen.
W r stellen uns folgende Frage: Wel-
c e Verhaltensformen oder Rollen-
rr ster von Frauen bzw. Männern wer-
d 1 dem Leser vorgezeigt und als
leentifikationsmuster angeboten?

2 t Hypothesen

A isgehend von dieser Frage haben
v. r unserer Untersuchung folgende
F upf/iypof/iese zugrundegelegt:
D rc/j c/as A/ormensysfem der Gese//-
s< ia/f und durch entsprechende flo/-
/e erwarfungen werden Frauen Ver-
h/fensmög/Zch/fe/fen vorenfha/fen.
D js ze/'gf s/'ch auch /'n den Lese-
fc ehern. D/'e Darsfe//ung der Frauen-
r /e /'n den Lesebüchern frägf n/'chf
z r Üöe/w/'ndung der soz/'a/en Be-
r ;chfe/7/'gung der Frau /'n der Gese//-
s baff be/'.

Oese allgemeine Hypothese lässt
sich an verschiedenen Bereichen der
F auenrolle überprüfen. Wir vermuten,
c ss in den Lesebüchern den Frauen

eine geringere Bedeutung zukommt
als den Männern, dass sie deshalb
seltener auftreten und in den einzel-
nen Geschichten seltener zentral
sind. Weiter haben wir die Hypothese,
dass ihnen im Lesebuch Möglichkei-
ten der Mobilität, des Berufs und der
sozialen Beziehungen vorenthalten
sind. Die Frauen würden sich dem-
nach vor allem zu Hause aufhalten,
nur wenige verschiedene Berufe aus-
üben und ausserhalb der Familie
kaum Beziehungen pflegen. Schliess-
lieh dürfte in Beziehungen zwischen
Mann und Frau mehrheitlich dem
Mann die dominante Rolle zugeschrie-
ben werden.

3. Empirischer Teil

3.1 Fragenkatalog

Diese Hypothesen werden geprüft, indem
wir für jedes Lesestück folgende Fragen
beantworten:

- Häuf/g/re/f: Kommen im Lesestück Man-
ner, Frauen, Knaben oder Mädchen vor?

- Zenfra/zfäf: Wer ist in diesem Lesestück
zentral: ein Mann, eine Frau, ein Knabe
oder ein Mädchen?

- flewegungsraum: An welchen Orten be-
finden sich die genannten Personen?
Die einzelnen Orte werden für die vier Per-
sonengruppen (Männer, Frauen, Knaben,
Mädchen) getrennt registriert.

- Beruf/zcbe Täf/gfce/'/en (Erwachsene),
Sp/e/ und M/fh/'/fe bei der Arbeit (Kinder):
Welche beruflichen Tätigkeiten führen die
erwachsenen Personen aus? Was spielen
die Kinder? In welchen Bereichen helfen
die Kinder mit?

- Soz/'a/es Sez/ehungsfe/d, Dom/'nanz: In
welchen sozialen Beziehungen werden die
Personen gezeigt?

Wie sieht - im speziellen - die Beziehung
zwischen Frauen und Männern bezüglich
Dominanz aus: Ist der Mann oder die Frau
dominant? Oder ist kein Dominanzverhält-
nis feststellbar?

- Zärf//'c/7/re/'f: Wird eine Beziehung der
Zuneigung genannt oder eine Handlung
dargestellt, die Zärtlichkeit ausdrückt? Wer
ist daran beteiligt? Handelt es sich dabei
um eine Beziehung innerhalb oder ausser-
halb der Familie?

- Gefüh/e: Mit welchen Gefühlen werden
die Personen gezeigt? Wir beschränken
uns auf die folgenden Fragen: Wer weint
(aus Freude, Schmerz oder Trauer), wer ist
zornig oder wütend, wer hat Angst?

Es wird jeweils festgestellt, ob die einzel-
nen Personengruppen, Aufenthaltsorte, Tä-
tigkeiten, Beziehungen und Gefühle er-
wähnt werden: weder ihre Anzahl, noch
die Dauer oder Häufigkeit wird registriert.

3.2 Stichprobe
Damit wir eine möglichst unverzerrte Aus-
wähl von Lesestücken' erhalten, wählen
wir jedes zweite Prosastück aus. Damit
sind die verschiedenen Teile der Lesebü-
eher gleichmässig berücksichtigt. Es ist
(statistisch! J.) gewiss, dass das Ergebnis
unserer Inhaltsanalyse durch eine Analyse
sämtlicher Lesestücke bestätigt würde.
Auf diese Weise können wir zeigen, in wel-
chen Lebensbereichen Männer und Frauen
dargestellt werden. Wir können das Vorbild
beschreiben, welches den Kindern in ihren
Lesebüchern vorgesetzt wird. Unser Ein-
druck nach der Lektüre dieser Lesebücher
wird dadurch begrifflich genauer und
leichter mitteilbar, auch wenn sich die
Analyse nur auf wenige Fragen beschränkt.
Wir beschreiben den Inhalt dieser Lese-
stücke, nicht direkt ihre erzieherische Wir-
kung. Da jeder Text einen Interpretations-
Spielraum offen lässt, ist seine Wirkung
nicht allein durch den Inhalt determiniert.
Anderseits besteht kein Zweifel, dass der
Inhalt bestimmte Verarbeitungs- und Inter-
pretationsmöglichkeiten nahelegt und an-
dere ausschliesst. Dadurch wird seine Er-
Ziehungswirkung vorstrukturiert.

3.3 Ergebnisse
Wir haben insgesamt 209 Geschichten ana-
lysiert. Davon gehen'195 in die Auswertung
ein. (14 Lesestücke lassen wir weg, weil in
ihnen keine Person auftritt.)
Die 195 Geschichten verteilen sich wie
folgt auf die drei Schulstufen (absolute
Zahlen):

Unterstufe (US) 45
Mittelstufe (MS) 89
Oberstufe (OS) 61

Total 195

Wir haben vier Personengruppen unter-
schieden: Männer, Frauen, Knaben und
Mädchen. Die folgende Tabelle stellt die
Anzahl der Geschichten dar, in denen min-
destens ein Vertreter der einzelnen Per-
sonengruppen auftritt:

Geschichte mit US MS OS Total

Männern 30 81 57 168
Frauen 31 52 49 132
Knaben 21 34 23 78
Mädchen 13 17 13 43

Diese Zahlen dienen im folgenden als Ba-
sis für die Berechnung relativer Häufigkei-
ten.

' Es sind die Lesebücher berücksichtigt
worden, welche an den deutschsprachigen
Primarschulen des Kantons Bern als ver-
bindlich gelten:
1. Klasse: Du bist dran, 1968

2. Klasse: Ihr Kinder heraus, 1960

3. Klasse: Schöne weite Welt, 1966

4. Klasse: Lesebuch 4, 1972

5. Klasse: Lesebuch 5,1973
6. Klasse: Geh aus, mein Herz, und suche
Freud, 1955
7. bis 9. Klasse: Lesebuch Oberstufe I und
II, 1973.
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a) Häuf/gfce/'f

US MS OS
N=45 N 89 N 61

Männer kommen
vor in 67% 92% 93%
Frauen in 69% 59% 80%
Knaben in 47% 39% 38%
Mädchen in 29% 19% 21%

In der Mittel- und Oberstufe kommen die
Männer fast in jedem Lesestück vor. Die
Frauen treten dagegen nur in drei bzw. vier
Fünfteln der Geschichten auf. In der Un-
terstufe können wir hingegen keinen Ge-
schlechtsunterschied feststellen.
Knaben kommen durchweg häufiger vor
als Mädchen. In diesem Zusammenhang
sei auch darauf hingewiesen, dass Kinder
seltener erwähnt werden als Erwachsene.

b) Zenfra//fäf

US MS OS
N 45 N 89 N 61

Männer zentral 11% 52% 52%
Frauen zentral 4% 2% 7%
Knaben zentral 22% 18% 15%
Mädchen zentral 20% 5% 0%

US MS OS
N=45 N 89 N 61

Geschichten ohne
Frauen und Mädchen 20% 37% 30%

Geschichten ohne
Männer und Knaben 7% 1% 2%

c) ßewegungsraum

Aufenthaltsort US MS OS

Haus:
Männer 53% 46% 42%
Frauen 61% 65% 51%

Hof:
Männer 23% 37% 33%
Frauen 10% 17% 18%

draussen:
Männer 37% 44% 28%
Frauen 10% 19% 16%

unterwegs:
Männer 23% 32% 23%
Frauen 3% 13% 10%

weniger als 20% der Geschichten vor. Die
Geschichten, in denen Frauen sich an die-
sen Orten aufhalten, sind (ausgenommen
«Kirche» in der Oberstufe) ebenfalls selte-
ner als die entsprechenden Geschichten
mit Männern.
Zudem hat sich gezeigt, dass die Männer
pro Lesestück an mehr verschiedenen Or-
ten vorkommen als Frauen.
Männer sind also mobiler als Frauen.
Dieses Ergebnis ist bei den Mädchen und
Knaben nicht mit der gleichen Deutlichkeit
ausgefallen. In der Unter- und Oberstufe
sind die Mädchen sogar etwas seltener zu
Hause ats die Knaben.

d) beruf/Zehe Täf/g/re/fen (Erwachsene),
Sp/e/ und M/fb/'/fe be/ der Arbe/f (K/nder)

Männer und Knaben sind auf allen Schul-
stufen häufiger zentral als Frauen und
Mädchen. Überraschenderweise sind in der
Mittel- und Oberstufe Erwachsene häufiger
zentral als Kinder.
Geschichten, in denen nur Männer vor-
kommen, sind bedeutend häufiger als Ge-
schichten, in denen nur Frauen und Mäd-
chen auftreten. Das verdeutlicht die über-
ragende Bedeutung, die Männern und Kna-
ben in den Lesebüchern zugesprochen
wird.

Tätigkeit: US MS OS

Hausarbeit, Kinderpflege
Männer 3% 4% 7%
Frauen 32% 44% 22%

Land- und Forstwirtschaft:
Männer 23% 51% 28%
Frauen 6% 15% 4%
Handel und Gewerbe:
Männer 17% 22% 23%
Frauen 3% 0% 4%
Leitende Angestellte,
freie Berufe:
Männer 7% 6% 23%
Frauen 3% 0% 2%

Dienstleistungen:
Männer 13% 22% 28%
Frauen 3% 6% 8%

König, Königin:
Männer 17% 15% 25%
Frauen 6% 6% 6%

Die Frauen befinden sich häufiger zu Hau-
se als die Männer. An allen andern Orten
halten sich die Männer häufiger auf. Die
Frauen sind fast ausschliesslich aufs Haus
zentriert, während die Männer an verschie-
denen Orten etwa gleich häufig vorkom-
men.
Die Orte Arbeitsplatz, Einkaufsort, Schule,
Kirche und Vergnügungsort kommen in

Täf/gke/fen der K/'nder:
In 42 Geschichten (von insgesamt 195) ar-
beiten Kinder im Haushalt, in der Landw rt-

schaff, beim Handwerk, in der Dienst si-

stung oder anderswo.
In der Landwirtschaft helfen Knaben häufi-

ger als die Mädchen. Bezüglich der andern
Arbeitsbereiche (auch in bezug auf Haus-

arbeit) unterscheiden sich die Knabsn
kaum von den Mädchen. Insgesamt «arbai-
ten» die Knaben nicht häufiger als ciie

Mädchen.
Bemerkenswert /sf das flesu/faf, dass K n-

der /n den Lesebüchern häuf/ger be/ cer
Arbe/f m/fbe/fen a/s sp/e/en. Tatsächli ;h

enthalten nur 32 der 195 Lesestücke einen
Hinweis auf ein Spiel: Sport wird am hau-

figsten getrieben (siebenmal). Knaben
spielen unwesentlich mehr als Mädchen,
auch in bezug auf die Art des Spiels st

kein bedeutender geschlechtsspezifisch sr

Unterschied feststellbar.

e) Soz/a/es ßez/ebungsfe/d
Erstaunlicherweise stehen die erwachse
nen Personen pro Lesestück nur ungefärr
mit einer anderen Person in Beziehung.
Statistisch gesehen haben die Mänrsr
mehr Kontakt als die Frauen.
Frauen haben die meisten Beziehungen ;u

Männern, etwas weniger zum Ehepartnsr
und am wenigsten zu Frauen. Männer h-
teragieren am häufigsten mit Männern, et-

was seltener mit Frauen, und noch seltensr
mit dem Ehepartner.
Bei den Frauen ist der Anteil der Kontak s,

welche sich innerhalb der Familie absp 3-

len, grösser als bei den Männern.

/) Dom/'nanz

Männer werden häufiger mit beruflichen
Tätigkeiten gezeigt als Frauen. Bei Frauen
wird am häufigsten Hausarbeit genannt,
bei Männern die Arbeit in der Landwirt-
Schaft. Bezeichnend ist, dass bei Frauen
im Gegensatz zu den Männern andere
Möglichkeiten der beruflichen Betätigung
beinahe fehlen. Während Frauen in weni-
ger als 8% der Geschichten in anderen
Tätigkeitsfeldern als der Hausarbeit
gezeigt werden, sind die Männer fast eben-
so häufig wie in der Landwirtschaft auch in
Handel und Gewerbe, in Dienstleistungs-
berufen und als «Könige» dargestellt. Hin-
gegen verrichten sie fast keine Hausarbeit.
Die Kategorien «lohnabhängige Arbeit in

Industriebetrieb», «Unternehmer», «soziale
Berufe» werden in weniger als 10% der
Geschichten erwähnt. Auch hier verrichten
mehr Männer diese Tätigkeiten als Frauen.
Es hat sich also gezeigt, dass in den Lese-
büchern den Frauen berufliche Tätigkeiten
vorenthalten werden, die den Männern of-
fen stehen. Die Lesebücher sind diesbe-
züglich durchaus realitätsgerecht, wenn
auch im Sinne einer Realität, die immer
mehr der Vergangenheit angehört. Entspre-
chend unserer Wertsetzung müsste nun die
Frage gestellt werden: Können die Lese-
bûcher unter diesen Umständen Hand-
lungsmöglichkeiten vermitteln, welche die
Schüler für eine gerechtere Zukunft lernen
sollten?

Ehepaar
Mann dominant
Frau dominant
unbestimmt
total (alle Schulstufen)

Mann-Frau
ÏÏ
7

12
4

17
33

In den Interaktionen zwischen einem Ma n

und einer Frau sind die Männer etwas hä>
figer dominant als die Frauen. Darübar
hinausgehende Folgerungen können vir
nicht formulieren, da die Datenbasis ..u

klein ist.

g) Zärt//cb/ce/f
Wir haben sehr wenige Hinweise auf Zä't-
lichkeit gefunden, so dass eine detaillier e

Auswertung nicht möglich ist. In 29 von
195 Lesestücken haben wir Andeutungen
von Zärtlichkeit festgestellt. Davon
beziehen sich 20 auf Familienmitglieder.
Bloss in 9 Lesestücken wird Zärtlichkeit
zwischen Nichtfamilienmitgliedern ba-

schrieben. Zwischen Männern und Frauen
bzw. Knaben und Mädchen sind keine U i-

terschiede vorhanden.
Aufgrund dieser Ergebnisse kann festg >
stellt werden, dass in den untersuchten
Lesebüchern das Thema «Zärtlichkeit» urd
«Sexualität» beinahe fehlt und für den

Schüler tabuisiert ist.

/?) Ge/üb/e
Da wir uns der Problematik des statis -

sehen Erfassens von Gefühlen bewus t
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sind, haben wir uns auf einzelne gut fest-
ste Ibare und evtl. geschlechtsspezifische
Ge'ühlsäusserungen wie Weinen, Angst
und Wut beschränkt.

US MS OS

Tranen:
Männer 3% 6% 16%
Frauen 6% 12% 10%

Angst:
Männer 10% 21% 21%
Frauen 6% 13% 10%

Zorn:
Männer 10% 10% 21%
Frauen 3% 8% 6%

In der Unter- und Mittelstufe zeigen Frau-
en häufiger Tränen als Männer. In der
Oberstufe ist es umgekehrt.
Auf allen Schulstufen sind die Geschieh-
ten häufiger, in denen Männer Angst ha-
ben.

Auf allen Schulstufen sind die Geschieh-
te häufiger, in denen Männer zornig sind.
Insgesamt kann gesagt werden, dass Män-
ner häufiger mit Gefühlen dargestellt wer-
den als Frauen.

Dieses Resultat hat uns etwas überrascht,
weil wir von der Annahme ausgingen, dass
Frauen in unserer Gesellschaft eher Ge-
fühle zeigen dürfen als Männer. Dies gilt
natürlich nicht für Zorn, wo es umgekehrt
sein dürfte. Es lässt sich aber möglicher-
weise damit erklären, dass Männer in den
Lesebüchern häufiger zentralen und ex-
tremen Situationen (zum Beispiel Todes-
gefahr) ausgesetzt sind.
Über die Gefühle der Kinder liegen un-
einheitliche, schwer interpretierbare Er-
gebnisse vor. Insgesamt zeigen Knaben
etwa gleich häufig Gefühle wie Mädchen.
Innerhalb der einzelnen Kategorien sind
keine geschlechtsspezifischen Unterschie-
de feststellbar.

Zusammenfassung

- Die soziale Diskriminierung der
Frau findet in den-untersuchten Lese-
biiehern erwartungsgemäss ihren Nie-
derschlag: Die Frau steht selten im
Mittelpunkt des Geschehens, ist rela-
tiv eingeschränkt in ihrem Bewe-
gungsraum und in ihrer beruflichen

Aktivität und ist arm an sozialen Kon-
takten.

- Es wird eine Frauenrolle darge-
stellt, die bereits teilweise überwun-
den ist: Handlungsmöglichkeiten, die
die Frauen in neuerer Zeit erschlos-
sen haben, finden sich in den Lese-
büchern nicht, z. B. verschiedene Be-
rufe oder Möglichkeiten politischer
Partizipation.

- Schliesslich werden auch keine
neuen Handlungsmöglichkeiten sieht-
bar. Die Lesebücher bilden kaum eine
Hilfe, die Normen und Erwartungen zu
relativieren, welche die gegenwärti-
gen Geschlechtsrollen definieren. Sie
vermitteln keine Vorbilder, an
welchen die Kinder für eine gerech-
tere Zukunft lernen können. Unsere
Wertvorstellungen, die wir oben ent-
wickelt haben, lassen sich deshalb
mit diesen Lesetexten nicht oder nur
schwer verwirklichen. lZ

Oer Kanton Tessin

Der vom Dipartimento della pubblica edu-
cazione herausgegebene «Leitfaden für
Schüler aus der deutschen Schweiz» er-
scheint bereits in II. Auflage (5. bis 10.

Tausend). Rund 50 Seiten informieren über
den Kanton als Ganzes und bestimmte
Aspekte (Geologie, Witterung, Flora, Fau-
na, Geschichte, Wirtschaft, Verkehrsmittel,
Kultur), weitere 50 Seiten stellen die ein-
zelnen Täler vor (Hinweise auf Sehenswür-
digkeiten, Vorschläge für Wanderungen,
für Studienthemen u. a. m.). Fotos, Zeich-
nungen und Grafiken ergänzen den Text
und regen zur literarischen oder tatsächli-
chen Entdeckungsfahrt im Kanton Tessin
an.

Zur Vorbereitung von Schulreisen oder
Konzentrationswochen enthält das Bänd-
chen nützliche Hinweise und Angaben
über weitere Literatur. 7.

Zu beziehen (fr. 5.— je Stück) beim Centro
didattico cantonale, Dipartimento delle
pubblica edueazione Governo, 6501 Beilin-
zona Tl.

Bilderbuch-Besprechungsdienst

Das Deutsche Jugendschriftenwerk gibt ab
1. Januar 1977 fünfmal jährlich einen Bil-
derbuch-Besprechungsdienst (Redaktion
Anne Oehm) heraus; berücksichtigt wer-
den auch Werke fürs erste Lesealter und in
Ausnahmefällen Taschenbuchausgaben.
Die einzelnen Besprechungen geben u.a.
methodische Hinweise für den Gebrauch
(im Unterricht, im Kindergarten, in der
Spielgruppe und zu Hause).

Der Besprechungsdienst kann zum Selbst-
kostenpreis von Fr. 70.50 p/us Versand/co-
sfen (Jahresabonnement) bei der Kontakt-
stelle Boutique 2000, 4566 Kriegstetten, be-
zogen werden.
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SLV-Reisen

Sommerferien:

Nordamerika:

• Alaska - Eskimos - Westkanada. Wie-
derholung unserer Erfolgsreise zu ausser-
ordentlich günstigem Preis. Tagesflug Po-
larroute - Anchorage (Nome, Kotzebue) -
Mc Kinley Nationalpark - Fairbanks. Auf
der Traumstrasse nach Whitehorse - be-
rühmte «Trail of 98»-Bahn zur Pazifikküste.
Fjordküstenfahrt Skagway - Prince Rupert.
In die Rocky Mountains (Jasper, Banff).
Auf Trans-Kanada-Highway nach Vancou-
ver/Victoria. 11. Juli bis 3. August. Aus-
flug nach Nome - Kotzebue (Eskimos). Mit
Kursflugzeugen. Unbedingt rasche Anmel-
düngen notwendig.

• Bei den Amerikanern. Eine ganz seltene
Reise mit viel Kontakten mit der amerika-
nischen Bevölkerung.

• USA - der grosse Westen. Ausverkauft.

Südamerika:

• Auf den Spuren der Inkas. Eine Reise
ohne Hast in der gewaltigen Landschaft
der Anden und zu kulturhistorischen Kost-
barkeiten, aber auch zu den Indios. Zürich
- Quito (Ecuador): Kolonialstadt, Ausflug
auf der «Strasse der Vulkane». Lima mit
3-Tages-Ausflug nach Pucallpa im Amazo-
nas-Flussgebiet (Albert-Schweitzer-Spital,
Missionsschule, Sprachforschungszentrum
für Indios-Sprachen) - Cuzco (Pisak, Ol-
lantaytambo, Machu Picchu). Mit Anden-
bahn zum Titicaca-See (Puno, Urus) - La
Paz. Mit Bahn zur Pazifikküste nach Arica.
Auf der Traumstrasse nach Arequipa.
Rückflug Lima - Zürich. Eine seltene Rei-
se. Nur noch wenige Plätze.

• Mexiko - auf neuen Wegen. Zurzeit aus-
verkauft.

Afrika:
• Zaire (Kongo) - Rwanda. Ausserordent-
liehe Reise abseits des Massentourismus.
Urwald, Savanne, Tierparks, schwarze Be-
völkerung in ihren Dörfern und Krals, wirk-
lieh alles bietet diese Reise vom Kongo-
becken (Kinshasa) ins afrikanische Hoch-
land (Görna, Kivu, Rwanda). Unsere Reise
ist weitab von sogenannten unruhigen Ge-
bieten.

Asien:

• Usbekistan - Afghanistan. Vier Wochen
in dem durch Geschichte und Religion ein-
heitlichen Zentralasien (Taschkent, Samar-
kand) mit 21 Tagen Afghanistan: Pul-i-
Khumri - Mazar-i-Sharif. Landrover-Expe-
dition durch Zentralafghanistan von Herat

- Minarett Jam - Bamir-Seen - Bamyan.
Eine Reise für 20 sportliche Teilnehmer.
Nur noch wenige Plätze.

• Geheimnisvolles Vietnam. Wir ermögli-
chen einen hochinteressanten Besuch im
wieder friedlich vereinten Vietnam. Neben
der Aktualität werden die Teilnehmer die
reiche tropische Vegetation, alte Kultur-
Stätten und stille Meeresbuchten erleben.
Route: Über Moskau nach Ha Noi - Sai-
gon - der Küste mit ihren Dschungelber-
gen entlang nach Hué; Haiphong und die
Bucht von La Long. Neuere, auch in der
Schweiz veröffentlichte Berichte beweisen,
wie überaus interessant und beeindruckend
heute der Besuch des vereinigten Vietnam
ist. Wir besuchen auch Schulen, Fabriken
und landwirtschaftliche Gemeinschafts-
Siedlungen. Durchführung der Reise gesi-
chert. Rasche Anmeldung notwendig. 10.
bis 31. Juli.

• China - Reich der Mitte. Ausverkauft.
Unsere Reise nach Vietnam - noch weni-
ge Plätze frei - vermittelt ähnliche Er-
kenntnisse wie die VR China und ist land-
schaftlich noch interessanter.

• Ladakh - Kaschmir - Amritsar. Erste
Reise ausverkauft. Zweite Reise 15. Juli
bis 3. August mit Hin- und Rückflug Swiss-
air schon stark besetzt. Über Delhi (Agra)
besuchen wir Amritsar, die heilige Stadt
der Sikhs, fahren mit Bus nach Srinagar,
Hauptstadt der «Schweiz Asiens», und dann
für 8 Tage nach Westtibet (Ladakh) in der
kaum zu beschreibenden Bergwelt des Hi-
malaja, wo die Bevölkerung noch das «Om
mani padme hum» betet.

Mittel- und Osteuropa:

• Aserbaidschan - Armenien - Georgien -
Kaukasus mit einem Slawisten. Eine Rei-
se und Programm, das Sie bei keiner an-
deren Reiseorganisation finden. Moskau -
Baku (Besichtigungen und Ausflüge) - Ere-
wan (Ausflüge Maténadaran, Etchmiadzine,
Höhlenkloster Garni Gégart). Bus Sevan-
See - Tblissi (Tiflis): Ausflüge Mtskheta,
Gori; Bus Grusinische Heerstrasse - Ord-
jonikidze - drei Tage in Itkol im Ferien-
gebiet am Nordkaukasus am Fuss des El-
brus mit Ausflügen und Möglichkeit zu
Wanderungen - Mineralnye Vody. Flug
Kiew - Zürich. 13. Juli bis 4. August. Land-
schaft und kulturelle Schätze beeindruk-
ken gleichermassen.

• Alte russische Kulturstädte. Die Reise in

Begleitung eines schweizerischen Slawi-
sten vermittelt einen hervorragenden Über-
blick über die alte russische Kultur. Kiew

- Leningrad - Novgorod - Moskau mit
Sagorsk und Vladimlr/Susdal. 15. bis 31.
Juli.

• Prag - Südböhmen mit leichten W n-

derungen. Sechs Tage in Prag (wie Frih-
jähr), anschliessend nach Südböhmen nit

Standquartieren und leichten Wanderungen
(Bus immer zur Verfügung) im Böhmsr-
wald, dem Seengebiet usw. 11. bis 26. Juli.
Deutsch und tschechisch sprechende Rai-

seleitung. Denken Sie daran, gerade jetzt
erwartet die Bevölkerung unseren Besuch!

• Karpaten - Moldauklöster - Siebenb ir-

gen siehe Wanderreisen.

• Polen - grosse Rundreise mit Aufeit-
halt in der Masurischen Seenplatte. Schon
stark besetzt.

• Auf den Spuren deutscher Kultur (DD 1),

Dresden, Leipzig, Quedlinsburg, Herz,

Eisenach, Weimar. Noch wenige Plätze.

Weltsprache Englisch:
Sie möchten sich in der englischen Sp a-

che vervollkommnen oder Ihre Englisch-
kenntnisse auffrischen. Dann sollten Sie an

diesem Weiterbildungskurs teilnehmen.

• Englischkurs in Ramsgate (Südenglard)
für Anfänger, Teilnehmer mit Vorkenntn s-

sen und Könner. Täglich vier Stunden
Sprachkurs. Wohnen bei Familien. Begi i-

tung durch Anglisten. Kurs 10. bis 29. Ji.li.
Hinflug 10. Juli, Rückflug 8. August. Mcg-
lichkeit für Anschlussrundfahrt Cornwall,
29. Juli bis 8. August. Möglichkeit zur Hin-
und Rückreise mit Privatauto. Nur noch
wenige Plätze.

Mit Stift und Farbe:
(Ferien und Zeichnungs-/Malkurs reit

einem Zeichnungslehrer. Für «Normalta-
gabte»).

• Kanalinsel Jersey. Die zwischen Frank-
reich und England liegende Insel mit rr:t-
telmeerähnlichem Klima ist gewissermss-
sen ein Geheimtip. Unzählige Motive bis-
tet die Insel mit ihren kleinen, bald fe! i-

gen, bald sandigen Buchten, Burgen, kloi-
nen Dörfern usw. Unser Hotel hat sogar
ein Schwimmbad, wenn in den Pausen
nicht das Meerbad vorgezogen wird. 1.

bis 26. Juli mit Flug ab/bis Zürich.

• Im Tessin (Centovalli), 2. bis 15. Okto-
ber, auch nur 8. bis 15. Oktober möglicn.
Mit und ohne Hotelunterkunft.

Rund um das Mittelmeer:

• Israel für alle. 23 Tage in Israel r it

Programmen für jeden Wunsch. Es ken-

nen auch nur einzelne Teile des Gesarrt-
Programms (eine Woche Seminar in Jeru-
salem mit Vorträgen, Diskussionen und Ba-

sichtigungen; Rundfahrt von Eilath bis zum

Golan; Badeaufenthalt; freier Aufenthat)
mitgemacht werden. 11. Juli bis 2. Augu t.

Israel ist im Sommer nicht unangenehn
heiss, mittlere Temperaturen (ohne No-

gev) 19 bis 28 Grad Celsius. Auch n jr
Flug möglich (Fr. 732.—).

• Weitere Reisen siehe bei «Herbstferier •.

und «Wanderreisen».

Bald Anmeldeschluss
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Westeuropa:

f Azoren mit vielen Ausflügen auf den

s btropischen Inseln, auch Badegelegen-
h iten. 10. bis 27. Juli.

# Loire - Bretagne. Rundfahrt mit Schwei-
zsrischem Air-Condition-Bus. 11. bis 27.

j. !i. Ausserordentlich preisgünstig.

# Auvergne - Gorges du Tarn siehe Wan-
d.-rreisen.

C Rundfahrt Südengland - Cornwall. Ganz

ç wiss landschaftlich und kulturell eine
d&r schönsten Landschaften Europas und

o ganz anders als erwartet». 29. Juli
t s 8. August (im Anschluss an unseren
Englischkurs, aber auch ohne Teilnahme
a n Englischkurs möglich und zu empfeh-
len).

fr Weitere Reisen siehe «Herbstferien».

nordeuropa/Skandinavieri:
C Quer durch Island. Gefahrlose zweima-
lige Durchquerung der Insel mit Gelände-
bus. Noch wenige Plätze.

fr Skandinavische Dreiländerfahrt, Däne-
r ark - Südschweden - Oslo, mit Wohnen

i einer dänischen Gemeinde. Rasche An-
eldung notwendig.

Finnland - Nordkap. Flug nach Tromsö.
KJstenschiff Hammerfest - Nordkap. Bus
curch Finnisch-Lappland - Inari - Rova-
niemi. Tageszug nach Mittelfinnland. Schiff
D chterweg - Tampere - Silberlinie - Hei-

nki. Mit neuen Fährschiff Finnjet durch
cie Ostsee - Travemünde. Bahn Hamburg

Basel. 11. bis 29. Juli.

Ferien bei den Finnen, mit Nordkap.
ufenthalte in Finnisch-Lappland, Rukatun-
,ri, Ostfinnland, Feriendorf Joutsenlampi.

& Wanderungen in Norwegen, Finnland,
appland, siehe «Wanderreisen».

/anderreisen:
Sowohl leichte als auch mittelschwere

v/anderungen. Bei allen Wanderungen
"steht der Bus immer zur Verfügung; Aus-

ahme Lappland)

Südböhmen siehe bei «Osteuropa»,
reta und Israel siehe «Herbstferien».

Inseln Chios und Lesbos. Eine Woche
uf Chios, eine Woche auf Lesbos. Täglich

"adegelegenheit. 16. bis 30. Juli. Verlän-
erungsmöglichkeit.

4 Insel Samos. Zwei Wochen mit Wan-
lern und Baden. Mit Ausflug nach Ephe-
sus. 10. bis 25. Juli. Verlängerungsmöglich-
keit.

Auvergne - Gorges du Tarn. Leichte bis
nittelschwere Tageswanderungen.

^ Schottland vom Hadrianswall zum nörd-
liehen Hochland. Eine Verbindung von
Rundfahrt und Wanderungen.

• Karpaten - Moldauklöster - Siebenbür-
gen. Leichte bis höchstens mittelschwere
Wanderungen in einem alten Kulturgebiet,
das auch durch seine Landschaft begei-
stert. Wieder eine Pionierleistung des SLV.
11. bis 28. Juli. Diese einmalige und herrli-
che Wanderung mit bestem Kenner Sie-
benbürgens liegt ausserhalb des Erdbe-
bengebietes.

0 Fjordlandschaften Westnorwegens.
Standquartier Hellesylt, in der schönsten
Fjordlandschaft Norwegens. Norwegisch
sprechende Reiseleitung.

0 Am Polarkreis, mit Nordkap. Tageswan-
derungen ab bewirteten Touriststationen.

0 Königspfad - Nordkap. 9 Wandertage.

0 Rund um den Kebnekaise-Narvik. 15

Wandertage.

Kreuzfahrten:
(Alle Schiffe Einheitsklasse und vollklimati-
siert)

0 Griechische Inseln, mit Badeaufenthalt
Korfu, mit Fiorita der Chandris. Venedig -
eine Woche mit Halbpension im Erstklass-
hotel auf Korfu - Heraklion (Knossos) -
Rhodos - Athen - Venedig. 16. bis 30. Juli.

0 Spitzbergen - Nordkap mit Britanis der
Chandris. Amsterdam - Bergen - Nordkap
- Spitzbergen - Narvik - Trondheim -
Geirangerford (Dalsnibba) - Nordfjord (Ol-
den) - Amsterdam, 16. bis 30. Juli.

0 Schwarzes Meer - Ägäis mit Regina
Prima der Chandris. Venedig - Korfu -
Istanbul - Sotschi - Jalta - Odessa - Kon-
stanta - Athen - Venedig. 30. Juli bis 13.

August.

Herbstferien:
Auch für diese, teilweise schon stark be-
setzten Reisen, empfiehlt sich eine baldi-
ge Anmeldung, eventuell provisorisch.

0 Wien und Umgebung. 8. bis 15. Oktober.

0 Provence - Camargue. Nachmittag 8.

bis 15. Oktober.

0 Klassisches Griechenland mit Insel
Ägina. 2. bis 15. Oktober.

0 Zeichnen im Tessin siehe bei «Mit Stift
und Farbe».

0 Kreuzfahrt Vorderer Orient - Istanbul

0 Rheinfahrt Amsterdam - Basel

0 Geschichte und Kultur Kataloniens (Bar-
celona, Gerona, Vieh, Tarragona) mit einem
Kunsthistoriker. Kursflug bis/ab Barcelona.
8. bis 16. Oktober.

0 Florenz - Toskana, mit Standquartie-
ren in Florenz und Siena. Nachmittag 8.

bis 16. Oktober.

0 Mittelalterliches Flandern. TEE-Zug Ba-
sei - Namur. Rundfahrt Möns - Tournai -
Brügge (3 Tage) - Gent - Antwerpen -
Brüssel. TEE-Zug nach Basel. Nachmittag
8. bis 16. Oktober.

0 Schlesien - Nordböhmen - Prag mit
einem Kunsthistoriker im goldenen Herbst
in eine alte europäische Kulturlandschaft.
Flug bis/ab Prag. Bus: Prag - Olmütz -
Krakau - Tschenstochau - Oppeln - Brieg
- Neisse - Ottmachau - Patschkau - Glatz

- Breslau - Wahlstatt - Jauer - Grüssau -
Schweidnitz - Hirschberg - Prag (2 Tage).
3. bis 15. Oktober.

0 Madeira - die Blumeninsel mit und
ohne Tageswanderungen. Badegelegen-
heit. Standquartier Funchal. 2. bis 14. Ok-
tober.

0 Herbstwandern in Galiläa, Judäa, im
Negev. Hotelunterkunft. Leichte Wanderun-
gen. 2. bis 15. Oktober. Sehr preisgünstig.
Nur Flug 732 Fr.

0 Bekanntes und unbekanntes Kreta. Die
Ausflüge und mittelschweren Wanderungen
erfolgen ab Standquartieren. Bademöglich-
keiten. 2. bis 15. Oktober.

0 Syrien - Jordanien. Wieder ist dank der
friedlichen Atmosphäre der Besuch lange
«verschlossener» Landschaften und Kul-
turstätten möglich: Damaskus, Palmyra,
Hama, Petra, Akaba. Spätnachmittag 1. bis
15. Oktober.

0 Kamelexpedition in der Sahara (Marok-
ko). Bus Marrakesch - Ouarzazate - Oasen
Zagora - Mha'mid. 8 Tage Kamelexpedi-
tion. 1. bis 15. Oktober. Noch wenige Plät-
ze.

0 Vorderer Orient - Istanbul mit Achille
Lauro. Genua - Neapel - Alexandria (Kai-
ro) - Port Said - Haifa (Jerusalem) - Izmir
(Ephesus) - Istanbul - Athen - Capri -
Genua. 1. bis 15. Oktober. Besonders gün-
stiger Preis.

0 Rheinfahrt Amsterdam - Basel mit MS

Scylla (unter Schweizer Flagge). Flug nach
Amsterdam - Nijmwegen - Düsseldorf -
Köln - Andernach (Maria Laach) - Rüdes-
heim - Speyer - Strassburg - Basel. 8. bis
15. Oktober. Ausserordentlich preisgünstig.

Seniorenreisen:
(Auch an diesen Reisen ist jedermann teil-
nahmeberechtigt; diese Reisen finden aus-
serhalb der Hochsaison bzw. Ferienzeit
statt).

0 Insel Rhodos (21. Mai bis 4. Juni, auch
nur bis 28. Mai möglich). Zurzeit ausver-
kauft.

0lm Herzen Italiens - rund um den Tra-
simenischen See (4. bis 11. Juni). Ra-
sehe Anmeldung notwendig.

0 Wesertal - Harz - Hessenland (28.

August bis 3. September).
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• Dreiländerrundreise mit Bahn: München,
Salzburg, Wien, Venedig (10. bis 18. Sep-
tember)

• Dolomiten - Meran (17. bis 27. Septem-
ber)

• Rheinfahrt Amsterdam - Basel (8. bis
15. Oktober)

• Kreuzfahrt Vorderer Orient - Istanbul
(1. bis 15. Oktober)

Detailprogramme, Auskunft,
Anmeldung:
(jedermann ist teilnahmeberechtigt)

Schweizerischer Lehrerverein, Reisedienst,
Ringstrasse 54, Postfach 189, 8057 Zürich,
Telefon 01 48 11 38, oder Hans Kägi, Witi-
konerstrasse 238, 8053 Zürich, Telefon
01 53 22 85.

Denken Sie daran, nur eine frühe definitive
oder provisorische Anmeldung ermöglicht
Ihnen das Mitkommen! Die auf 1. April er-
höhten und bekannten Flugpreise sind in

unseren Preisen berücksichtigt. Trotzdem
konnten die Pauschalpreise vieler Reisen
gegenüber letztem Jahr gesenkt werden.

Varia

Buchproduktion der Welt
nimmt weiter zu

(ud) Die Buchproduktion ist weiter im Stei-
gen begriffen. 1974 brachten die Verlage
in aller Welt 571 000 Titel neu heraus ge-
genüber 426 000 im Jahre 1965 und 269 000
weitere zehn Jahre zuvor. Das geht aus
der neuesten Ausgabe des Statistischen
Jahrbuchs der UNESCO hervor. Der für die
internationale Buchproduktion bedeutend-
ste Kontinent ist nach wie vor Europa, wo
mit 276 000 Titeln beinahe die Hälfte aller
1974 publizierten Bücher erschien. Den
zweiten Platz nimmt Nordamerika mit
96 000 Titeln ein, den dritten Asien mit
83 000. Ihnen folgen die Sowjetunion
(80 000), Lateinamerika (20 000), Afrika
(11 000) und Ozeanien (5000).

Handarbeitsunterricht für Knaben
und Mädchen im Kanton Zürich

Von der Erkenntnis ausgehend, dass an
der Volksschule Knaben und Mädchen
auch in der Handarbeit möglichst gemein-
sam unterrichtet werden sollten, hat der
Erziehungsrat Abklärungen vornehmen
lassen, wie ein solcher Unterricht gestal-
tet werden könnte. Aufgrund erster Stu-
dien hat sich gezeigt, dass zunächst Un-
terrichtsgrundlagen für eine gemeinsame
Schulung mit den verschiedenen Materia-
lien - Papier und Karton, Textilien, Ton,
Holz, Metall, Gips, Stein und Glas - zu
schaffen sind. Für die Erarbeitung dieser
Grundlagen hat der Erziehungsrat eine Ar-
öe/fsgruppe aus Lehrern und Erz/eftungs-
w/ssenscftaftern e/'ngesefzf. Nach Vorlie-
gen der Unterrichtsgrundlagen sollen die-
se in einem Schulversuch erprobt werden.

Kurse/Veranstaltungen

Internationales Seminar für
Körperausdruck und Kreation
77. b/s 22. Ju// 7977 in Leys/'n (VDJ

Unter der Leitung von Mime Am/e/ sollen
Anfänger und Fortgeschrittene Möglich-
keiten kreativen körperlichen Ausdrucks
entdecken und entwickeln. Aröe/f in A(e-
//ers: Pantomimik, Theater, Tanz, Stimm-
bildung, Musik, Gymnastik u. a. - Daneben
reichhaltiges Angebot für Freizeitbeschäf-
tigungen.
Kosten: 830 Fr. (Unterricht, Vollpension im
Hôtel Universitaire); Kantonale Subven-
tionen möglich (u. a. BE, VD).

Auskünfte, Anme/dung: Mme D. Farina,
12b Ch. du Faux-Blanc, 1009 Pully, Tele-
fon 021 29 9417.

Schweizerisches Jugendorchester-Treffen
1977
28. bis 30. Oktober in der Tonhalle Zürich
Die Reihe der Jecklin-Musikwettbewerbe
wird durch ein Schweizerisches Jugend-
orchester-Treffen erweitert. Zielsetzung:
Anreiz zur Arbeit auf ein gemeinsames
Ziel, Austausch von Ideen und Anregun-
gen.

Eingeladen sind Orchester von Jugend-
mus/kscftu/en, M/ffe/schu/en und andere
Jugendorcftesfer, deren Mitglieder zum
überwiegenden Teil weniger als 20 Jahre
alt sind.
Sch/usskonzerf ausgewählter Ensembles
am 29. Januar 1978 im Grossen Tonhalle-
Saal.

Anme/defr/sf: 31. Mai 1977.

Informationen und Anmeldebogen durch
den Veranstalter: Jecklin & Co., Rämi-
Strasse 42, 8024 Zürich, Tel. 01 47 35 20.

Jahrestagung 1977 der kso

Samstag, 17. September 1977, Weinfei-
den, Kongresszentrum Thurgauerhof
10.00: Musikalischer Auftakt, Eröffnung
der Tagung
10.15: Jahresgeschäfte der kso, Statu-
tenrevision
11.30: Besichtigung der TCS-Ausstel-
lung, Mittagspause
13.30 bis ca. 16.00:

- Referat von Dr. Sfr/'cker (Amt für Un-
terrichtsforschung und -planung, Bern):
«Lernz/e/e des Verkeftrsunferr/'cftfs auf
der Oberstufe»

- Referat und Demonstration von R.

W/ftwer, TCS (Genf): «Hilfsmittel für den
Verkehrsunterricht auf der Oberstufe»

Anme/dung: bis zum 10. September 1977
an den kso-lnformationsdienst, Viadukt-
Strasse 13, 4512 Bellach.
Alle angemeldeten Tagungsteilnehmer
erhalten die Tagungsunfer/agen und den
Bon für die reichhaltige Graftsdoku-
menfaf/ön rechtzeitig zugestellt!

«Architektonisches Erbgut Frankreichs»
und

«Flugbild Frankreichs»

Hervorragende Bildqualität. Fundgruben
für den Geographie-, Geschichts-, Fran-
zösisch- und Zeichnungsunterricht.
Je 720 Faröd/as /'n Karfonräbmcben
herausgegeben durch das «Secrétariat
de l'Etat» in Paris.

Aufgrund der weiterhin positiven Reak
tion wird die Aktion fortgesetzt.

Aktion6preis 145 Fr. pro Serie.

(Schweiz: inkl. Versandspesen). Bei

gleichzeitiger Bestellung beider Serien
oder Sammelbestellungen sind Ermäs-
sigungen möglich.
Scftr/fft/cfte Besfeftungen an K. Gäft/er,
Scftu/ftaus Sf. Georgen, Posftacft, 840C

W/'nferfbur.

Für we/fere /nfozmaf/onen s/efte Texf-
fe/7e:

Schweiz. Lehrerzeitung (20. November
1975 und 4. November 1976), Mitteilun-
gen der Sekundarlehrerkonferenz ZH

(März 1976, November 1976), Amtliches
Schulblatt SH und TG (März 1977), Amt-
liches Schulblatt SG (April 1977).

Voranze/ge

Kongress über Sprachenlernen
27. März bis 1. April 1978 in Luzern

Detailprogramm erhältlich ab Oktober 1977
Interessenten erhalten laufend Informatio-
nen durch das Kongressbüro, c/o Eurozer-
tren, Seestrasse 247, 8038 Zürich (Telefon
01 45 50 40).

Herbert Jutzi
Atelier für

Raumgestaltung

Effingerstrasse 29
3008 Bern

0031 254151

speedy
das kleine Sitzmöbel
mit grossen Vorzügen

Name
Strasse
Ort
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SSW: Mensch und Tier

SCHWEIZERISCHES SCHULWANDBILDERWERK
SSW

Vertriebsstelle: Ernst Ingold + Co. AG, 3360 Herzo-
genbuchsee. Tel. 063 5 31 01

Pre/'se:
Jahresabonnement zu vier unaufgezogenen
Bildern Fr. 32.—

Nachbezüge von Einzelbildern für
Abonnenten Fr. 8.—

Bezüge für Nichtabonnenten Fr. 9.50
ausführliches Kommentarheft zu jedem Bild Fr. 3.60

Aufzugsarten (zuzüglich pro Bild)
mit Leinwandrand und Ösen (schulfertig) Fr. 3.10

ganz auf Leinwand aufgezogen mit Ösen Fr. 8.50

Den bebilderten Gesamtprospekt über alle noch lie-
ferbaren Bilder stellt Ihnen die Vertriebsstelle gerne
kostenlos zu.

Kommentarhefte durch den Verlag SLV (01 46 83 03)
und die Vertriebsstelle E. Ingold + Co. AG, Herzo-
genbuchsee

SCHWEIZERISCHES SCHULWANDBILDERWERK
EINE DIENSTLEISTUNG DES SLV

Bild 113: Gefiügelhof

Kommenfar von Hansde/'r/ Mü//er

/nda/f:

- Das Haus/tu/tn (Gescd/'cdf//'cdes, Rassen /'m B/'/d,
Ana/om/e und Kran/rde/fen des HudnsJ

- Gef/üge/da/fung (Sfä//e, Le/s/ungs/ronfro//e, Ver-
iverfung der Erzeugn/'sse, ßruf und Au/zucdf,
Rassege//üge/zucdfJ

Kommentar von F. ßrunner und M. S/mmen

/n/7a/f:

- Das ß/'/d /'n der Sc/7u/e (Texte und H/nwe/se /ür den
Dnferr/'c/tfJ

- Mensch und T/er /'m fess/n/'scden Dort/eben

- Der T/'erscdufzgedanke
- Vom Verdä/fn/'s des Menseden zum 7/er

Bild 159: Schafschur/Schafzucht

Kommentar von H. Lörfscder

/nda/f:

- D/'e Scdafscdur fScda/scdur /rüder, Scda/wäscde-
an/age /'m Wa///s, Sort/erung und Lagerung der
/n/andwo//e, e/efcfr/scde ScdurJ

- D/e Scda/zucdf und -da/fung m der Scdwe/'z (m/f
«Scdaf/cunde«j
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DAS pronto-
Modelliermasse
Wacolux-Glasmalfarben
Die Keure Magnetspiele
für den Sprachunterricht

Verlangen Sie einen Vertreterbesuch oder besuchen Sie uns un-
verbindlich in Schinznach-Dorf.

Wir führen Sie gerne durch unsere Ausstellung. Telefonische
Voranmeldung erwünscht.

056 43 24 20 Ihre pro-spiel

IdersEisenhutAG
8700 Küsnacht ZH.
Tel. 01 910 56 53
9642 Ebnat-Kappel.
Tel. 074 3 24 24

Lieferant sämtlicher
Wettkampf-Turngeräte und
Turnmatten der
Europameisterschaft
im Kunstturnen 1975 in Bern.

Direkter Verkauf ab Fabrik an Schu-
len, Vereine, Behörden und Private.

«4 ISSI9IIV» s

Bei uns sind Sie an der richtigen Adresse
Universal-Sport ist ein Fachgeschäft, das Sie in fünf Schweizer
Städten finden. Unsere Stärke liegt in der Qualität unseres An-
gebotes, der umfassenden Beratung, den gut ausgebauten Ser-
viceleistungen und den erfahrenen Fachleuten, die Sie bedienen.
Universal-Sport ist Mitglied der Intersport. Sie finden also bei
uns eine Auswahl der besten Sportartikel, die es auf dem Welt-
markt gibt. Zu Preisen, wie sie sich sehen lassen können.
Deshalb: Für jeden Sport - Universal-Sport

<?£//VvW

3000 Bern 7
3011 Bern
2502 Biel
1003 Lausanne
8001 Zürich
8400 Winterthur

Zeughausgasse 9 Telefon 031 22 78 62
Kramgasse 81

Bahnhofstrasse 4
Rue Pichard 16
Am Löwenplatz
Obertor 46

Telefon 031 22 76 37
Telefon 032 22 3011
Telefon 021 22 36 42
Telefon 01 25 39 92
Telefon 052 22 27 95

42. Musikwoche Braunwald
10. bis 17. Juli 1977
im Hotel Bellevue, Braunwald

Musikkurs mit Referaten und Konzerten unter dem Thema

Musik und Sprache

Referenten: Peter H. Neumann, Jürg Stenzl

Mitwirkende: Karl Engel (Klavier); Kathrin Graf (Sopran);
Peter Keller (Tenor); Ars Amata mit Gerd Westphal; Wie-
ner Streichtrio: Kammerchor Chur (Luzius Juon); Kam-
mersprechchor Zürich.

Singwoche unter Leitung von Luzius Juon
(11. bis 17. Juli)

Sprechkurs unter Leitung von Ellen Widmann und Margrit
Müller (10 bis 14. Juli)

Anmeldungen (und Generalprogramm) bei unserem Se-
kretariat: Robert Schneider, Seestrasse 39,
8703 Erlenbach, Telefon 01 910 16 47.

Wandtafeln von Ingold
Schreibflächen aus Stahl, Glas und Kunststoff
20 Jahre Garantie für gute Beschreibbarkeit der Glas-
und Stahltafeln; 10 Jahre für Kunststofftafeln.
Beachten Sie die Wandtafeln und das reichhaltige Zu-
behör-Sortiment in unserem Gesamtkatalog, der auch in
Ihrem Schulhaus aufliegt.
Kreiden - Schwämme - Lappen - Magnete - NEU: Tafel-
Wischer INGOLD - Meter - Zirkel - Transporteure - Win-
kel - Reissschienen - Zeigestöcke usw.
Gerne senden wir Ihnen unsere Wandtafeldokumentation.

Besuchen Sie, zusammen mit Ihren Kollegen, unsere
ständige Schulbedarfs-Ausstellung. Neben den Mög-
lichkeiten moderner Wandtafeln können Sie über 8000
weitere Artikel prüfen, ansehen und testen.

ERNST INGOLD + CO. AG 3360 HERZOGENBUCHSEE

Das Spezialhaus für Schulbedarf 063 5 31 01
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S hulfunksendungen
Mai/Juni 1977

Al : Sendungen 9.05 bis 9.35 Uhr im 2.

(U <W-)Programm und TR (Leitung 5)

2., 3. Juni
«Der Postillon» (Wiederholung)
H; is Gafner lässt die Zuhörer erleben, wie
Ni olaus Lenaus Gedicht musikalische Ge-
st t annimmt, indem der Komponist Oth-
m:r Schoeck dem dichterischen Gehalt mit
se nen Mitteln Ausdruck verleiht.
Vcm 7. Schuljahr an.

0 ^ Entdeckung des Planeten Erde
Ei e dreiteilige Sendereihe. Manuskript:
G ido Wemans.
Vcm 8. Schuljahr an und für die Berufs-
ur.d Fortbildungsschulen.

2- Mai / 1. Juni
1. Jnser Planet in Gefahr
D e Sendung erstellt eine Bestandesauf-
n ime des blauen Planeten: wie er ge-
sciaffen, verändert wurde und heute von
d> - Zerstörung bedroht ist.

3 7. Juni
1. Die Erkundung der Erdoberfläche
ai s dem Weltraum
D e Sendung erläutert die Techniken, wel-
c e erlauben, unsere Erde in einer völlig
n- Jen Art und Weise mit Satelliten zu er-
ki nden.

9 17. Juni
3 Satelliten im Dienste der Menschheit
D e Sendung zeigt, welche Konsequenzen
a s der Fülle der Beobachtungsdaten ge-
z gen werden, und stellt das amerikani-
s: he LANDSAT-Programm vor.

6 15. Juni (je 9.05 bis 9.20 Uhr)
Zwei Kurzsendungen von Eva-Maria Felix:
H'md acht di andere au Angscht?
Das Hörspiel, das aufgrund der Geschieh-
te «Julia» aus dem Jugendbuch «Der rote
F den» gestaltet wurde, zeigt, wie schwie-
rig es Kinder haben, über die Angst zu
s rechen.
Vom 2. Schuljahr an.

6 ,15. Juni (je 9.20 bis 9.35 Uhr)
0 oo isch doch nöd gschtole
D s Hörspiel handelt von den Eindrücken
z.veier Knaben, die einen als Prahlhans
b kannten Schulkameraden beim Laden-
cbebstahl beobachten.
Vom 4. Schuljahr an.

11/16. Juni

ispräch mit einem Ombudsmann

Jacques Vontobel beantwortet Fragen
agendlicher über Aufgaben und Wir-

ngsbereich des offiziellen stadtzürcheri-
hen Ombudsmannes.

Vom 9. Schuljahr an und für die Berufs-
od Fortbildungsschulen.

13./22. Juni (je 9.05 bis 9.20 Uhr)
Das Fest in Jericho (Kurzsendung)
Das Hörbild von Pfr. Werner Laubi sucht
das «schwierige» Wunder der Eroberung
Jerichos an seinen Wurzeln zu erfassen
und den Zuhörern nahezubringen.
Vom 4. Schuljahr an.

13./22. Juni (je 9.20 bis 9.35 Uhr)
Simon gehört nicht dazu (Kurzsendung)
Das Spiel von Margarete Wagner möchte
auf die besondere Situation des Aussen-
seiters in einer Schulklasse aufmerksam
machen und die Kinder zur Toleranz ge-
genüber Einzelgängern anhalten.
Vom 1. Schuljahr an.

20./24. Juni
Mögliches und Unmögliches in der Natur
Eine von Dr. Alcid Gerber gestaltete Rät-
selhalbestunde stellt Überlegungsfragen
über die Richtigkeit verschiedener natur-
kundlicher Fragestellungen.
Vom 4. Schuljahr an.

21./27. Juni
Max Gubler: «Selbstbildnis mit Frau
und Katze»

Zur Bildbetrachtung von Paul Bischof ist
die vierfarbige Bildreproduktion zusammen
mit einem Arbeitsblatt zum Stückpreis von
50 Rp. (bei 10 Ex. Mindestbezug) plus 2 Fr.
Versandzuschlag durch Voreinzahlung auf
PC 40-12635, Schweizer Schulfunk, Bilder
und Schriften, Arlesheim, erhältlich.
Vom 7. Schuljahr an.

23./28. Juni
Der Liederdichter Paul Gerhardt
(1607-1676)
Ernst Segesser schildert Leben und Be-
deutung des tiefsinnigen und standhaften
lutheranischen Pfarrers zur Zeit des Kur-
fürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg.
Vom 6. Schuljahr an.

Schulfernsehsendungen
Juni/Juli 1977

V Vorausstrahlung für die Lehrer, A
Sendezeiten 9.10 bis 9.40 Uhr und 9.50 bis
10.20 Uhr, B Sendezeiten 10.30 bis 11

und 11.10 bis 11.40 Uhr.

2. Juni (V), 7. Juni (B), 10. Juni (A)

Pflanzen, Tiere, Menschen

Die Produktion des Schweizer Schulfern-
sehens zeigt die Glieder der biologischen
Nahrungskette. Im Rahmen des Umwelt-
schutzgedankens wird das Gesamtökosy-
stem durchleuchtet.
Vom 6. Schuljahr an.

Antikes Griechenland
Die siebenteilige Produktion des Centre de
Télévision du Cycle d'Orientation (Genè-
ve) geht den heute noch erhaltenen Rui-
nenstätten nach und vermittelt Einblicke
in die blühende Kultur des klassischen AI-
tertums.
Vom 7. Schuljahr an.

4. Film: Delphi
7. Juni (V), 14. Juni (A), 17. Juni (B)
5. Film: Eretria
14. Juni (V), 21. Juni (A), 24. Juni (B)
6. Film: Die Architektur des Parthenon
21. Juni (V), 28. Juni (A), 1. Juli (B)
7. Film: Olympia und seine Spiele
28. Juni (V), 5. Juli (A), 8. Juli (B)

9. Juni (V), 14. Juni (B), 17. Juni (A)

Raubbau im Meer

16. Juni (V), 21. Juni (B), 24. Juni (A)

Wer ernten will, muss säen

Die beiden Filme der Hans-Ernst-Weitzel-
Produktion «Fischwirtschaft auf neuen We-
gen» demonstriert an drastischen Einzel-
beispielen, welche Folgen die Dezimie-
rung der Tierwelt in den Meeren nach sich
zieht.
Vom 7. Schuljahr an.

23. Juni (V), 28. Juni (B), 1. Juli (A)

Wie ein Bilderbuch entsteht
Der medienkundliche Beitrag des Schwei-
zer Fernsehens, Ressort Jugend, zeichnet
am Beispiel des Bilderbuches «Das Rie-
senfest» den langen Entstehungsweg eines
Jugendbuches von der Geschichte bis
zum druckfertigen Werk nach.
Vom 4. Schuljahr an.

30. Juni (V), 5. Juli (B), 8. Juli (A)

Wie eine Schallplatte entsteht
In der Produktion des Schweizer Schul-
fernsehens werden am Beispiel eines
Schlagers die verschiedenen Arbeitsgän-
ge von der Komposition bis zur fertigen
Schallplatte dargestellt.
Vom 7. Schuljahr an. Wa/fer Wa/ser

New York: «Fernsehsucht» kann
geheilt werden

In den beiden New Yorker Anti-TV-Inter-
naten lernen junge fernsehsüchtige Men-
sehen, wieder ohne Fernsehen zu leben
und ihre Verhaltensstörungen abzubauen.
Konzentrationsmangel, unerklärlich absin-
kende Schulleistungen und Erziehungs-
Schwierigkeiten sind die Symptome des
Leidens, das meist vor der Mattscheibe
beginnt. Die gestörten Kinder sind am En-
de nicht mehr vom Bildschirm wegzukrie-
gen. In den Therapien, die ein bis zwei
Jahre dauern, geht es nicht vorrangig dar-
um, das Fernsehen zu verteufeln. Die Kin-
der lernen ihre eigenen Interessen und den
Willen trainieren und erfahren dabei, dass
TV-Erlebnisse ein Freizeitvergnügen sein
können. Jährlich werden rund 1200 Kinder
aus den Anti-TV-Internaten befreit entlas-
sen.

Der gute Lehrer setzt sich über Lehr-
plane hinweg - oder er verzweifelt an
ihnen.
Otto Seitzer (*1897, Lehrer, Rektor, Schul-
rat, Schulamtsdirektor in Baden-Württem-
berg)
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Evangelisch-reformierte Kirchgemeinde
des Kantons Zug

Im Zuge des Ausbaus unseres Lehrkörpers suchen wir
einen vollamtlichen

Katecheten (Katechetin)

für den Religionsunterricht an der Mittel- und Oberstufe.
Neben seinem Lehrpensum von 18 Wochenstunden stellt
er seine Tätigkeit ebenfalls in den Dienst von einigen
weiteren gesamtkirchlichen Aufgaben, die pro Woche

durchschnittlich 8 Arbeitsstunden beanspruchen dürften.
Der Stellenantritt sollte auf Beginn des neuen Schuljahres
im August 1977 erfolgen. Die zeitgemässen Anstellungs-
bedingungen halten sich an die in unserer Kirchgemeinde
üblichen Normen.

Wir erwarten von den Bewerbern, dass sie über ein Leh-

rerpatent mit ergänzender theologischer Ausbildung ver-

fügen oder gleichwertige Voraussetzungen erfüllen, um

einen lebendigen Religionsunterricht zu erteilen.

Interessenten erhalten weitere Auskünfte vom Präsidenten
der Unterrichtskommission des Kirchenrates:
Pfarrer R. Tobler, Jugendpfarramt, Chamerstrasse 6,

6300 Zug, Telefon 042 21 32 02 / 36 54 21.

Schulheim Schloss Kasteln

sucht sofort oder nach Vereinbarung

Lehrer oder Lehrerin
für die Führung der Oberstufe unserer Heim-
schule (6. bis 8. Klasse; 8 bis 10 entwickiungs-
gehemmte Knaben und Mädchen)
evtl. als Stellvertretung bis April 1978.

Bewerber mit heilpädagogischer Ausbildung
erhalten den Vorzug.

Entlohnung nach kantonalen Ansätzen.

Das modern ausgebaute Schulheim Schloss
Kasteln liegt im reizvollen Schenkenbergertal
in der Nähe von Aarau, Lenzburg und Brugg.

Bei der Wohnungssuche helfen wir gerne mit.
Interessenten sind gebeten, ihre Anmeldung
mit Foto, handgeschriebenem Lebenslauf und
den üblichen Ausweisen an die Leitung des
Heimes zu richten.

Für weitere Auskünfte stehen wir gerne zur
Verfügung.

Schulheim Schloss Kasteln, 5108 Oberflachs,
Leitung Herr M. Frieden, Tel. 056 43 12 05

Zwei Werke aus dem Gemeinschaftsverlag
der Sekundarlehrerkonferenzen der Kantone
St. Gallen, Thurgau und Zürich

Musik auf der Oberstufe
das neue umfassende Lehrwerk für den Mu-
sikunterricht mit Schülern vom 6. bis 10. Schul-
jähr

- reichhaltige, neuzeitliche Liedersammlung
- Bewegungs- und Tanzanleitungen
- zahlreiche Grafiken und Arbeitsvorschläge

zum Musikverstehen, Musikhören und Mu-
sikmachen

- das Buch, das zu einem ganzheitlichen Mu-
sikunterricht hinführt

- ein «totales Musikbuch» für die Oberstufe

Herausgeber: Willi Göhl, Andreas Juon, Fredy
Messmer, Hansruedi Willisegger und weitere
Mitarbeiter.
Preis Fr. 14.— plus Porto

Dazu:

Lehrerbuch, Band I, Liedkommentare
(erscheint im Frühsommer)

Liedtexte
für Reise, Lager und fröhliches Beisammensein

- über 200 Nummern
- im handlichen Taschenformat
- mit Gitarregriffbildern
Preis: Fr. 3.— plus Porto

Bestellungen sind zu richten an

Verlag Schweizer Singbuch Oberstufe
Hofackerstrasse 2, 8580 Amriswil
Telefon 071 67 22 73

Primarschulpflege Oetwil/Geroldswil

Wir suchen eine diplomierte

Logopädin
für ein Teilpensum von gegenwärtig 8 Stun-
den pro Woche. Stellenantritt: Sofort.

Gute Arbeitsverhältnisse und die Möglichkeit
zu kollegialer Zusammenarbeit mit zwei ande-
ren Logopädinnen erwarten Sie.

Die Besoldung entspricht den kantonalen An-
Sätzen für Sonderklassenlehrer.

Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung, welche
Sie bitte an Herrn Dr. H. K. Zollinger, Schul-
Präsident, Dorfstrasse 54, 8954 Geroldswil,
Telefon 748 1 3 92, richten wollen.
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SAMEDAM

Sommerkurs romanisch
vom 11. bis 22. Juli 1977 in Samedan

Einführung in den praktischen Gebrauch des Oberenga-
diner Romanisch und in das Verständnis des rätoroma-
nischen Kulturguts.
Sprachlektionen. Referate. Seminare. Diskussionen. Be-

sichtigungen. Ausflüge.

Prospekte und Auskunft:
FUNDAZIUN PLANTA, 7503 SAMEDAN

Schulgemeinde Bad Ragaz
Auf Beginn des Wintersemesters 1977, evtl. Frühjahr
1978, suchen wir einen

Sekundarlehrer
sprachlich-historischer oder mathematisch-naturwissen-
schaftlicher Richtung. Es kann auch Musikunterricht er-
teilt werden.
Die Besoldung richtet sich nach den Bestimmungen
des Lehrergehaltsgesetzes. Dazu wird eine gut ausge-
baute Ortszulage ausgerichtet. Unsere neuzeitlichen
Schulanlagen bieten alle Möglichkeiten zu einer aufge-
schlossenen Unterrichtsgestaltung.
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu rieh-
ten an Herrn Schulratspräsident Hilmar Weibel, Maiez-
weg 3, 7310 Bad Ragaz, Tel. privat 085 9 29 91, Geschäft
085 9 02 02.

EVANGELISCHE/fi/"cnc
ANBAHNUNG

Wir senden Ihnen diskret und
unverbindlich unsere Wegleitung

8037 ZÜRICH
Postfach 542

2000 BERN 32
Postfach 21

4001 BASEL
Postfach 332

Die gute
Schweizer
Blockflöte

A ershalber (80) verkauft alte
Sammlung
Meistergelgen, Viola, Cello und
Bögen
f. Studio und Solisten, herrliche
Instrumente.
H. Fontana, 4418 Reigoldswil BL,
Tel. 061 96 1 2 52 (Samstag nicht
zu sprechen).

Dr phil. I, seit 14 Jahren als
Gymnasiallehrer für Englisch
und Geschichte tätig, sucht neben-
amtlich vier bis acht Stunden
wöchentlich.

Anfragen sind unter Chiffre 2677

an die Schweizerische Lehrerzei-
tung zu richten.

Zuständig:

Strasse:

Plz./Ort:

An Holit GmbH, 2710Tavannes

Bitte orientieren Sie

uns näher über TCM-
Schultisch-Platten.

Schule:

frischtennîs
Betonelementen zur

^Selbstmontage
|aurniergrosse^

"1-r. 950 -

lisfuhrlicheMPnterlagen
massiv,
wartungsfrei

>ing Pong Lutz
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"Knopföffner,,
Als Pädagoge werden Sie täglich
mit Lern- und Konzentrations-
Schwierigkeiten der Schüler kon-
frontiert. Sie wissen auch, wie
es im Elternhaus oft an der geduldi-
gen oder fachgerechten Unter-
Stützung des Kindes fehlt.
Ihre Möglichkeiten, in grösserem
Klassenverband auf die Probleme
des einzelnen einzugehen, sind
aus zeitlichen Gründen begrenzt.

Dort, wo die Hilfe
des staatlichen
Lehrers und die

Unterstützung
der Eltern nicht
ausreichen,

springen wir ein.
Wir arbeiten mit kleinen Gruppen,
nach Schulschluss oder an freien
Nachmittagen. Unsere qualifizierten
Lehrer haben die Aufgabe und
Zeit, auf die Lernschwierigkeiten des
Schülers einzugehen. Bei uns
ist schon manchem Kind (der Knopf
aufgegangen)! Mit der Kollek-
tivierung des Ergänzungsunter-
richtes tragen wir dazu bei,

dass Nachhilfestunden für alle
sozialen Schichten erschwinglich
sind.
Wir senden Ihnen gerne unsere
Dokumentation (Ergänzungs-
Unterricht).
Kursorte: Aarau, Baden, Basel,
Winterthur, Zürich

Schule
fur Lerntraining

8006 Zürich Schindlersteig 5
Telefon 01 28 51 09

Grösste Auswahl
von Universalhobel-
maschinen

zu konkurrenzlosem Preis in jeder beliebigen Grösse sowie
günstige Bandsägen, Holzdrehbänke, Späneabsaugungen.
Ein Besuch mit unverbindlicher Vorführung lohnt sich bestimmt.
Auch Samstagvormittag geöffnet.

Generalvertretungen
Maschinen-Center Strausak AG,
2554 Meinisberg/Biel, Telefon 032 87 22 23

Neuheit:
NYLSUISSE-HELANCA-BAUMWOLLE
Hochmodischer Gymnastikdress in attraktiven
Farbkombinationen. Dazu die rassige Jazzhose
REGINA 4835 oder als Homedress der Anzug 4836

Nouveauté:
NYLSUISSE-HELANCA-COTON
Juste-au-corps très dans le vent, aux combinaisons
de couleurs attrayantes. Se porte avec le pantalon
REGINA 4835 ou en tenue d'intérieur 4836

Schaub & Cie. AG, Strickwarenfabrik
4803 Vordemwald, Telefon 062/51 05 05

m
Telefon

I.Killer AG
5300 Tur

056/2319;

Projektierung
Planung

kAusführur

Sind Sie Mitglied des SLV?

Ihr Partner
wenn's ums
Bauen geht

Massiv gebaute
Wärmehäuser

Wir bauen für Sie:

• schlüsselfertige Normhäuser
• Einfamilienhäuser
• Mehrfamilienhäuser
• landw. Siedlungen
• auch Altbau- und

Stallsanierungen etc.
Auskunft und Farbprospekte
erhalten Sie unverbindlich
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BIBLIOTHEKSMATERIAL

r
SELBSTKLEBEFOLIEN
>.A. Hugentobler 3000 Bern 22
Irtezenerweg 9 Tel. 031/42 04 43

Universal-
Hobelmaschine

in grosser Auswahl, SUVA-

gerecht, Hobelbreite 210 bis
500 mm

Verlangen Sie eine unverbindliche Offerte!

ETTIMA AG, 3202 Frauenkappelen-Bern

Tel. 031 50 14 20
M. Ringger, 8627 Grüningen, Tel. 01 935 10 25,
Vorführung, Beratung.

Angers (France)

Université Catholique de l'Ouest
Centra international d'études françaises

SPRACHKURSE JUL11977
2. bis 30. Juli 1977, 21 Wochenstunden + Zusatzkurse

I Französischkurse
für Schüler ab 16 Jahren:

- Leistungsklassen - kleine Gruppen
- Fachlehrer und Moniteurs de classe
- Sprachlabor

II Fortbildungskurs für Französischlehrer
Linguistik

- Methodik und Didaktik
Conversation

- Audiovisuelle Medien
- Etkursionen (Weinbau, Landwirtschaft usw.)

Unterkunft
n Cité Universitaire (Pension möglich) oder privat. (Es können
auch einige Familienunterkünfte vermittelt werden.)

Wochenend-Exkursionen

u.a. nach Mont St-Michel, Loire-Schlösser.

Auskunft und Anmeldung (womöglich bis 31. Mai 1977):

Monsieur P. A. Carton, Directeur du C. I. D. E. F., B. P. 858
49005 Angers Cedex (France)

Gläser

und

Keramikkrüge

mit ihrem Vereinssignet liefern wir
zu günstigen Preisen.

Verlangen Sie Farbprospekt und Preisliste.

RASTAL Sahm & Co.
Gürtelstrasse 89, 7000 Chur
Telefon 081 27 43 34
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Ferien und Ausflüge

Neu: Ferien- und Sportzentrum Eichlitten, Gamserberg
speziell geeignet iür Klassenlager, Schulungswochen usw.

Eigene Schulungsräume, grosses eigenes Schwimmbad, handwerkliche
Räume, Sportplätze, traumhaft schöne Lage mit Blick ins Rheintal. Aus-
gangspunkt vieler Wanderungen und Ausflüge. Sofort reservieren!

Auskunft und Unterlagen: Junior Travel Service, Limmatstrasse 317,
8005 Zürich, Telefon 01 42 71 51.

Schiffahrten auf dem Zürichsee
sind immer ein ganz besonderes Erlebnis!
Besonders beliebte Ausflugsziele: Halbinsel Au, Insel Ufenau,
Rapperswil (Kinderzoo). Günstige Verbindungen. Auskünfte: Zü-
richsee-Schiffahrtsgesellschaft. Telefon 01 4510 33.

Schul-Ferienwochen im Jura?

Ferienheim Beguttenalp
665 m ü. M. ob Erlinsbach AG.

65 Betten / Duschen / Grosser Spielplatz / Ge-
deckte Veranda / Gut eingerichtete Küche /
Weiträumiges Haus / Ausflüge.
Weitere Auskünfte: Telefon 064 24 22 14 oder
057 7 98 27.

Ferienhaus Dorfblick
6461 Unterschächen, 1000 m ü. M.

Für Klassen-, Wander-, Ferien- und Skilager im
schönen Urnerland. 44 Matratzen in 6 Räumen,
Ess- und Aufenthaltsraum. - Günstige Preise.

Anfragen: Tel. 041 31 31 13, Dr. A. Schibli,
Luzern.

1300-1900 m ü. M.
(Zentralschweiz)

Autofreies Wander- und Erholungsgebiet
Ideales Wandergebiet in den Voralpen - Geeignet für
Ausflüge, Klassenlager und Skiwochen - rasch erreich-
bar - autofrei - Sesselbahnen - geheiztes Schwimmbad
im Freien. Unterkünfte in Klubhäusern, Pensionen und
Hotels.

Verkehrsverein Stoos
6433 Stoos, Tel. 043 21 15 50

i

Neues Skiferienlager Grüsch/Danusa GR

Neuzeitlich eingerichtetes Skiferienlager für Schulen und Ver-
eine; 2-/4-/8-Bett-Zimmer mit Kalt- und Warmwasser; Selbstbe-
dienungsrestaurant, Aufenthaltsräume.
7 Min. von Talstation Danusa-Bahn, herrliches Skigelände für
alle Ansprüche, Langlauf-/Skiwanderloipen, Eisfeld.

Günstige Pauschalpreise während des ganzen Winters.

Anmeldungen nimmt entgegen:
Verkehrsbüro, 7214 Grüsch, Telefon 081 52 12 34

Waltensburg-Brigels GR
Winter-Ferienlager für 40 Personen (Vollpension).
Direkt bei Sesselbahn gelegen, schönes Skigebiet.
Frei bis 28. Dezember, 8. bis 14. Januar, 12. bis 18. Februar und
ab 26. Februar 1978.

Günstige Preise der Bergbahnen!
Auskunft: Bergbahnen, 7165 Brigels, Tel. 086 4 16 12.

1000 m ü. M.
schneesicherFerienlager im Toggenburg

Hotel Rietbad Hotel Seeben
9651 Rietbad, Tel. 074 4 12 22 8651 Rietbad, Tel. 074 4 13 63

bieten günstige Sommer- und Winterlager

Kinder bis 16 Jahre Vollpension Fr. 16.—, Erwachsene Fr. 20.—;
3 Skilifte, Wochenkarte Mo-Sa Fr. 30.—. Gute Wanderwege.

Zu vermieten
für Sommerlager, Arbeitswochen usw. neue, modern aus-
gebaute

Aiphütte
30-40 Plätze, 3 km vom Dorf Sörenberg LU, Autozufahrt.
Auskunft, Reservation und Dokumentation bei B. Härry,
Ski-Klub Ölten, Tel. 062 35 1 8 28.
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Wohin?
Ins Schaffhauser Jugendze -

trum Churwalden.

Vollpension.

Anmeldungen Hr. Camenisch,
Tel. 081 35 17 35

Ferienhaus Rlgi-Hüsli,
6411 Rigi-Scheidegg.
Ideal für Familien, Schulen
oder Vereine, Weekend usw.
Prospekte verlangen!
Auskunft erbeten an
Farn. Baggenstos,
Telefon 041 84 18 38.
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Liebe Lehrerin, lieber Lehrer,

Wir laden Sie heute ganz
herzlich ein, mit Ihrer Schulklasse
einmal nach Kloten zu kommen.
Vielleicht sogar anlässlich Ihrer
Schulreise. Diese faszinierende
Welt, mit täglich über 400 Starts
und Landungen, Ziel von über
40 Linien- und an die 80 Charter-
gesellschaften, ist wie geschaffen
für Lehrer, die ihre Schüler zu
motivieren und begeistern ver-
stehen. Nebst den vielen Sehens-
Würdigkeiten gibt es hier ja auch
viel Wissens- und Lehrenswertes.
Setzen Sie sich mit uns in Verbin-
dung. Wir freuen uns, wenn
wir mit Rat und Tat zum Gelingen
Ihres Ausfluges beitragen dürfen.
Jfc 2stündiges, individuell gestal-
tetes Programm mit Besichti-
guna der Swissair-Organisation
(ab 12 Jahre). Bitte ca. 4 Wochen
Voranmeldung.

Hî 45minütige Rundfahrt mit
dem Fluohafen-Bähnli auf dem
Flughafen-Gelände. (Tuchfühlung
mit den silbernen Riesenvögeln!)
îfc Rundgang auf der grossen
Finoerdock-Terrasse mit einmali-
ger Panorama-Rundsicht. (Bis
16 Jahre gratis!)
Ht Prima Zmittao oder Zvieri im
<Air-Self>-Restaurant (Wurstsalat
schon ab Fr. 4.80) odergluschtige
Sandwiches, allerlei Knabber-
zeug und Getränke im <Bella-
Vista> auf dem Fingerdock.
Ht Eine eindrückliche Dokumen-
tation für jeden Schüler über den
Flughafen, der heute mit über
13000 Arbeitsplätzen zu den
Grössten Europas zählt.

Rufen Sie uns anl
(Oder schreiben sie uns.)
Herr A. Ammann und Herr
C.Roncagalli geben Ihnen sehr
gerne weitere Auskünfte über
Details wie Organisation, Reser-
vation und sämtliche Verkehrs-
Verbindungen.

Flughafen-
Restaurants
8058 Zürich
Tel. 01/8143300

Zu vermieten im Simmental Berner Oberland

Barackenlager Kurzenlos St. Stephan, max. 40 Betten, 8 Schlaf-
äume, 2 Küchen, 2 Duschen, 3 WC und Zentralheizung mit

Warmwasseraufbereitung.

Einzelpersonen: Erwachsene Fr. 8.40 plus Kurtaxe, Kinder 6-16
•r. 6.30 plus Kurtaxe.
chulen bis 16|Shrig: Fr. 6.80 plus Kurtaxe.

Vereine-Clubs usw.: Fr. 7.40 plus Kurtaxe.
Bettwäsche nach freier Wahl, bei Benützung Aufpreis 1 Fr.

relsermässlgung: Bei 6 und mehr Logiernächten 50 Rp. weni-
ger.
im Preis ist die Benützung der Küchen, Strom und Heizung in-
"egriffen.

uskunft: Karl Knubel Förster, 3770 Zweisimmen,
Telefon 030 2 16 67.

Ferien in Scuol

Wir vermieten unsere Chasa Bröl an Schulen
und Vereine; im Sommer 20 bis 22, im Winter
55 bis 60 Plätze.

Scuol bietet viele Möglichkeiten, aktive Ferien
zu geniessen. Skigebiet und Nationalparknähe
sind für Lager und Exkursionen ideal.

Nähere Auskünfte über Tel. 084 9 03 36,
Bezzola & Cie. AG, 7550 Scuol

Das Ziel Ihrer Schulreise
Wanderungen nach

Lenzerheide, Tschiertschen und Davos
für Sie vorbereitet!

Jugendherberge Arosa
200 Schlafplätze # Telefon 081 31 13 97
Wir haben für Sie viele Wandermöglich-
keiten ausgearbeitet und beraten Sie
gerne.
Gegen Einsendung des Talons senden
wir Ihnen gerne Prospektmaterial und
Preislisten. ########1

Jugendherberge, 7050 Arosa

Name:

Ort/PLZ:

Adresse:
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KNIE'S

Kinderzo RAPPERSWIL AM ZÜRICHSEE

Jetzt springen sie
wieder...

die fröhlichen Flipper im Kinderzoo. Vorführungen mehr-

mais täglich bei jedem Wetter im gedeckten Delphina-
rium.

Dazu über 400 Tiere aus aller Welt, Elefantenreiten, Pony-

reiten, Rösslitram, Schaubrüten. - Preisgünstiges Restau-

rant und Picknickplätze.

Täglich geöffnet (auch an allen Feiertagen) von 9 bis 18

Uhr (Mai bis August 19 Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder Fr. 1.50, Erwach-

sene Fr. 4.—, Lehrer gratis.

Auskünfte: Zoobüro, Tel. 055 27 52 22.

Per Zufall noch frei vom 11. Juli bis 6. August 1977:

Lagerunterkunft im neuen Schulhaus
Sörenberg

4 Lagerschlafräume zu je 20 Betten, 4 Lagerleiterzimmer,
Essraum möbliert (90 Plätze), vollständig ausgerüstete
Küche, grosse Waschräume, WC-Räume (für Lagerleiter
mit' Duschen).

Günstige Mietbedingungen!

Nähere Auskünfte erteilt: Hr. Wicki, Schulhauswart,
Schulhaus Sörenberg, Telefon 041 78 15 22.

MiliSEPfirm«
Unmut -nrni m -

Horgener
Ferienheim
Laax GR
1030 m ü. M.

In sonniger Lage am idyllischen Laaxersee gelegen. 58
Betten. Geeignet für Ferienkolonien, Klassen- und Sport-
lager. Frühzeitige Anmeldungen erwünscht.

Auskunft: P. Steiner-Zutter, Hauseltern, 7131 Laax GR,
Telefon 086 2 26 55^

Auf Schulreisen in der Region Basel

verpflegen Sie und Ihre Schüler sich gut, gesund und preiswe
in den Gemeindestuben. Das sind Restaurants, die auf gemein-
nütziger Basis arbeiten und in denen deshalb Schulen be

sonders willkommen sind. Sie haben mehrere Möglichkeiten:

Alkoholfreies Restaurant Lindenhof, 4460 Gelterkinden,
Telefon 061 99 10 76

Gartenrestaurant mit unmittelbar anstossendem Park.

Endpunkt der Farnsburg-Wanderung.

Alkoholfreies Hotel-Restaurant Falken, 4410 Liestal,
Jugendherberge im Haus - Telefon 061 91 94 01

Ausgangs- und Endpunkt zahlreicher Wanderungen und von Aus

flügen mit der Waldenburgerbahn. Kantonsmuseum, römische
Villa und Hallenbad in der Nähe.

Alkoholfreies Restaurant Treffpunkt, 4402 Frenkendorf,
Telefon 061 94 13 50

Rasenplatz. Schwimmhalle in nächster Nähe (Anmeldung übe

Telefon 061 9434 11). Endpunkt der Wanderung Arlesheim-Gem
penfluh-Schauenburgerfluh.

Alkoholfreies Restaurant Zum Park, 4133 Pratteln,
Telefon 061 81 50 73

Gartenrestaurant und grosser Park mit Spielplatz.
Ednpunkt der Wanderungen von Augusta Rauracorum, von
Auhafen und von der Gempenfluh. In der Nähe Schlossmuseum

Alkoholfreies Restaurant Gemeindestube, 4132 Muttenz,
Telefon 061 61 55 05

Endpunkt der Wanderung von der Ruine Wartenberg und vor
Auhafen. Kunstgeschichtlich interessante Dorfkirche in der Nähe

Alkoholfreies Restaurant Schlipferhalle, 4125 Riehen,
Telefon 061 67 44 31

Gartenrestaurant und Kinderspielplatz.
Endpunkt der Wanderungen über Chrischona, Tüllinger-Hüge
oder Tierpark Lange Erlen. In der Nähe einmaliges Spielzeug
museum, Wenkenpark.

Luftseilbahn Schwägalp-Säntis

Beliebtes Ausflugsziel für Schulausflüge.
Zweckdienliche Imbissräume für Schulen.
Betriebsbüro Luftseilbahn, Telefon 071 58 19 21.

Restaurant Schwägalp, Telefon 071 58 16 03.
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MONTREUX-BERNER OBERLAND UND
ROCHERS DE NAYE BAHNEN

- unvergessliche Bahnfahrt über den Golden Pass

- Herrliche Wanderungen

- Hotels, Restaurants mit Spezialpreisen für Schulen

Dokumentation und Film beim:
Publizitäts- und Reisedienst MOB
1820 Montreux

Xlassenlager und Schuiwochen

Für die Durchführung solcher Wochen eignen
sich unsere preisgünstigen, gut eingerichteten
Jugendhäuser (Mehrbettzimmer und Massenla-
ger) vorzüglich.

Schöne, ruhige Lage direkt am Thunersee,
eigener Badestrand und Fitnessparcours.

Reformierte Heimstätte Gwatt, Tel. 033 36 31 31

(ganzjährlich geöffnet).

Schulreise 1977

Auf
Wanderwegen
durch die
Freiberge
und an den
Doubs

Die ausgedehnten Freiberge sind als charakteristischer Landesteil einmalig in der Schweiz. Die topographisch günstige Gestaltung der
in 1000 m ü. M. gelegenen Hochebene wird immer mehr zum idealen Wandergebiet. Das Doubstal mit seinen Wiesen, Wäldern und
Felspartien ist sehr romantisch. Diese prächtige Gegend eignet sich besonders gut für Schulausflüge mit Wanderstrecken.
Durch Einsendung des untenstehenden Coupons lassen wir Ihnen unverbindlich und kostenlos unsere neue Broschüre «Reise- und
Wandervorschläge für Schulen 1977» sowie den Regionalfahrplan mit Wandertips zukommen.
Chemins de fer du Jura, rue du Général Voirai 1, 2710 Tavannes (Tel. 032 91 27 45)

Hier abtrennen

Ich ersuche um Zustellung der neuen Broschüre «Reise- und Wandervorschläge für Schulen 1977» sowie den Regionalfahrplan und son-
stigen Prospekten.

Name Vorname Beruf

Postleitzahl Ort Strasse

Zoologischer Garten Basel
Wie wäre es mit einer Schul- oder Familienreise in den weit-
bekannten Basler Zoo?

Besuchen Sie

- sein einzigartiges Affenhaus

- das neue Vivarium mit seiner träum-
haften Welt der Fische
und Reptilien

- den schönen alten Park mit den vielen
seltenen Tieren

Auskunft und Prospekte:
Zoologischer Garten, 4051 Basel
Telefon 061 39 30 15
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Bei Schulreisen 1977

In Bad Pfäfers -
die Taminaschlucht
das überwältigende
Natureriebnis
Geschichtlich interessant, kundige Füh-
rung, angemessene Preise im Restau-
rant des Kurhauses Bad Pfäfers. Hin-
und Rückfahrt mit dem «Schiuchte-
bussli» ab Kronenplatz Bad Ragaz.

Anfragen an die Zentraldirektion der Thermalbäder und Grand-
Hotels Bad Ragaz, Telefon 085 9 01 61 oder Restaurant Bad
Pfäfers, Telefon 085 9 12 60.

Sommerferien 1977
Wegen vereinsinternen Schwierigkeiten möchten zwei

Mieter den Mietvertrag an andere Mieter abtreten. Des-

halb könnten wir für Sie reservieren:

Haus Euthal am Sihlsee, frei vom 9./10. Juli bis 23. Juli
1977, bis 130 Plätze

Haus Flumserberge, frei ab 7. August 1977

Verlangen Sie bei uns ein Angebot. Zwischenvermietung
bleibt vorbehalten!

DFHZ
Dubletta-Ferienheimzentrale
Postfach, 4020 Basel
Telefon 061 42 66 40 DFHZ

Klassenlager, Schulwochen, Fe-
rienwochen. Unterkunft für Schul-
reisen

Bernina Ospizio, 2300 m ü. M.

inmitten der stolzen 4000er Berge.
Ausgangspunkt für viele Wände-
rungen und Ausflüge.
Schulungsräume, Aufenthaltsräu-
me, 4- bis 6-Bett-Zimmer, Leiter-
Doppel- oder Einerzimmer. Gün-
stige Preise z. B. Montag bis
Samstag, inkl. Vollpension, Taxen
und Service nur Fr. 90.— (Grup-
pen ab 10 Personen).
Auskunft und Unterlagen
JUNIOR TRAVEL SERVICE,
Limmatstrasse 317, 8005 Zürich,
Telefon 01 42 71 51.

In Giarsun, im Unteren-
gadin, neu eingerichtetes
Matratzenlager. Eigene
Küche. Eignet sich für
Ferien in allen Jahreszei-
ten. Nähe Schweiz. Na-
tionalpark. 15 km vom
Skigebiet Scuol/Ftan.
Auf Wunsch Skiunter-
rieht.

Rest./Matratzenlager

Posta Veglia, 7549 Giar-
sun, Tel. 084 9 21 34.

St1r\lôi\ici\
CH-7241 1450 m Graubünden

Sport- und Landschulwoche

JHfÄTfA
Sehr komfortable Unterkunft
Vollpension oder Selbstkoct. ji
Verlangen Sie Offerten!

Hotel Rhätia, 7241 St. Antömei
Tel. 081 54 13 61 / 54 11 17

Neu in Surcuolm GR, 10 Min. von llanz:

Für Ski- und Sportwochen Winter 1977/78 ha-

ben folgende Lager noch Platz:

Im neuen Sporthotel Chesa Mundaun 112 Pl.;

Skilifte Piz Mundaun AG-Talstation Valata 40

Pl.; Mittelstation Cuolm Sura 70 Pl.; Gasthaus

Bündner Rigi 75 PI.

Die Skipisten führen direkt zu den Unterkünf-

ten. Die Zufahrt mit Car bis Hotel Chesa Mun-

daun und Talstation Valata ist ausgezeichnet.

Bitte schriftliche Anfragen an Herren Heiny

Graf, Hotelier, 7017 Flims-Dorf, oder Erwin

Senn, Skilifte Piz Mundaun AG, 7131 Surcuolm.

************************
Machen Sie Ihre nächsten Ferien mit Skikarus-

seil im Erholungsraum Piz Mundaun - ein

Traum.

************************

Ferienheim Fraubrunnen in Schönried 1300 m ü. m.

Auf der Sonnenterrasse des Saanelandes.

Eignet sich vortrefflich für Ferienlager, Landschulwochen,
Wochenende.
2 Häuser, zentrale Küche, günstige Preise.

Auskunft erteilt: Fritz Schmalz, Lehrer,
3313 Büren zum Hof, Telefon 031 96 75 45.

Splügen GR
ist der ideale Ort für Landschulwochen, Klassenlager
Ferienkolonien, Wander- und Sportlager.
Unser modernes Touristenlager (36 Betten, Selbstkocher-
küche, bescheidene Preise) ist speziell dafür gebaut.

Auskunft: Verkehrsverein, 7431 Splügen, Tel. 081 62 13 32

Schulhefte Zeichenpapiere - prompt - preiswert - höchste Qualität
Ringbucheinlagen Malartikel
Druckpapiere sämtliche
Ordner Verbrauchsmaterialien

für den modernen Unterricht
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Bezugsquellen für Schulmaterial
und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Urb tstransparente für Geographie, Zoologie und Botanik
|. Foggwiler, Schulmaterial u. Lehrmittel, 8908 Hedingen, 01 99 87 88

udo-Visual
dEf.iO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

Bio ogle- und Archäologie-Lehrmittel
lat. raliencabinet, Mühlegasse 29, 8001 Zürich, 01 32 86 24

Biologie-Präparate
3reb, Präparator, 9501 Busswil TG / Wil SG, 073 22 51 21

los kflöten
Mur khaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

(jener
ür den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
;enplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25, Herausgeber von «Kasser, Tagebuch
des Lehrers«; Verlag des Schweizer Heimatbücher-Werkes
HORTULUS Fachbuchhandlung für musische Erziehung, 8307 Effretikon
Dia Aufbewahrung
Jounal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Diapositive
DIA GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37

Dia Service
Kur Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Ele irische Messgeräte
EM AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen, 01 923 07 77

ilevtronenrechner
luivor Discount VSL/VSM, Zentrum Musenaip, 6385 Niederrickenbach,
341 35 18 81

Far en, Mal- und Zeichenbedarf
Jai Jb Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63

u ~nodellbau
C. Streil & Co., Rötelstr. 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Kar onage-Material
Sei ubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Kermlkbrennöfen
Tory Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
le-'Stoffe

Brirer & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

lo| ergeräte
Re:-Rotary, Eugen Keiler & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

toreinrlchtungen
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

4100, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

.es?- und Legasthenie-Hilfsmittel
ME .10 AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
Mir tutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

il oskope
ig tana AG, Burghaldenstr. 11, 8810 Horgen, 01 725 61 91

Nikon AG, Kaspar-Fenner-Str. 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 90 92 61
OL' MPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06

lobular
ESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Modellbogen
<ETTY & ALEXANDRE Verlag, 1041 St-Barthélemy, 021 / 81 32 92

Musik
lecklin Musikhaus, Rämistrasse 30 u. 42, Zürich 1, 01 47 35 20
fähmaschlnen
:lna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13
Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Giattbrugg, 01 810 73 90

ff'et-Koplerverfahren
irnst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
R' F-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor

Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

'hotomaterial, Kameras, Systemzubehör und Service
ihotopraxis, 9620 Lichtensteig, 074 7 48 48

'hyslkalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
-EYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstr. 40,
531 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstr. 88, 01 46 58 43
METALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42

Programmierte Übungsgeräte
LOK Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211
Profax, Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
Aecherli AG, Schulbedarf, Etzelweg 21, 8604 Volketswil
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 748 10 94
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele-
vision, EPI Episkope
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
(H TF D EPI)
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 748 1 0 94 (H TF D)
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
(H TF D TB TV)
A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Ringordner •
Alfred Bolleter AG, Fabr. f. Ringordner, 8627 Grüningen, 01 935 21 71

Schulhefte und Blätter
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schultheater
Eichenberger Electric AG, Ceresstr. 25, Zürich, 01 55 11 88, Bühnenein-
richtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 1 9
Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 6 14 21

Schulwerkstätten / Bastei- und Hobbyartikel
Lachappelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

Selbstklebefolien
HAWE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Sprachlabors
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Philips AG, Edenstr. 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
ELEKTRON, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22
Embru-Werke, 8630 Rüti ZH, 055 31 28 44
Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 2211

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
CIR. Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
FSG, G.A.G. Gysin A.G., Byfangweg 1a, 4051 Basel, 061 22 92 22

Thermokopierer
Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

A. MESSERLI AG (AVK-System), 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)

Umdrucker
Ernst Jost AG, Wallisellenstr. 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80

Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstr. 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Rex-Rotary, Eugen Keller & Co. AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

JESTOR Wandtafeln, 8552 Wellhausen, 054 9 99 52
F. Schwertfeger, 3027 Bern, 031 56 06 43

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62

Werken und Zeichenmaterial
Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich

"-Z 19, 12. Mai 1977 677



Handelsfirmen für Schulmaterial

Aecherli AG, Schulbedarf, Etzelweg 21, 8604 Volketswil
Umdrucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tionstische, Leinwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses
Schulmaterial.

Audiovisual GANZ, Ganz & Co., Seestr. 259, 8038 Zürich, 01 45 92 92

Projektoren für Dia, Film, Folie; Schul-TV; Projektionswände, -tische,
-Zubehör; Tonanlagen, Sprachlehrgeräte. Planung, Service.

Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Sämtliche Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sprachlehranlagen EKKEHARD-Studio.

Ehrsam-Müller AG, Limmatstr. 34, Postfach, 8021 Zürich
Schulhefte, Zeichenpapier und -mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
und weiteres Schulmaterial.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Fi me

Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 311

Hellraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikrosk pe

Fotokopierapparate + Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwä ide

Züfra-Umdruckapparate +Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO Produktion AG, Franklinstr. 23, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechsel ah

men, -Lehrmittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwä dt

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubcnöi
Zeichentische und -maschinen.

Schubiger Verlag AG, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkl ch

Arbeiten.

Schwan-STABILO-OHP-
Marker (breit) - in 8 Farben,
wasserfest und wasserlöslich

2«, S3 Schwan-STABILO - Pen 77 S3 MEDIUM ——

Schwan-STABILO-OHP-PEN (mittel) - in 8 Farben, wasserfest und wasserlöslich

2b E2 Schwan-STABtlO-Pen96PSS RNE —»
Schwan-STABILO-OHP-PEN (fein) - in 8 Farben,

kl Schwan-STABTtQ Alles aus einer Hand für die
Tageslichtprojektion.

Schwan-STABILO-OHP-Schreibgeräte in 8 leuchtenden
Farben, 3 Strichbreiten, wasserfest und wasserlöslich

- Transparentfolien (auch bedruckt), Abreibe-
buchstaben, Zirkel, Reiniger, Korrekturmar-
ker usw. Verlangen Sie den ausführlichen
Prospekt mit dem gesamten Schwan-
STABILO-OHP-Zubehör-Programm
In Ihrer Papeterie!

Schwan-STABIIO-OHP-Zubehö?

Kantonsschule Limmattal, Urdorf

Auf Beginn des Schuljahres 1978/79 sind an der Kantonsschule
Limmattal, vorbehaltlich der Stellenbewilligung durch die Be-
hörden, folgende Hauptlehrerstellen zu besetzen:

1 Lehrstelle für Latein
1 Lehrstelle für Geschichte
in Verbindung mit einem anderen Fach

1 Lehrstelle für Mathematik
1 Lehrsteile für Chemie
1 Lehrstelle für Turnen
in Verbindung mit einem anderen Fach

Die Kantonsschule Limmattal befindet sich in der an die Stadt
Zürich grenzenden Gemeinde Urdorf. Die Schule ist im Aufbau
und führt zurzeit ein Gymnasium I {Typ A und B) und ein
Mathematisch-Naturwissenschaftliches Gymnasium (Typ C) für
Knaben und Mädchen.

Die Bewerber müssen sich über ein abgeschlossenes Hoch-
schulstudium ausweisen können und im Besitz des zürcheri-
sehen oder eines gleichwertigen Diploms für das höhere Lehr-
amt bzw. des Turnlehrerdiploms II sein sowie über Lehrerfah-
rung auf der Mittelschulstufe verfügen.

Vor der Anmeldung ist beim Rektorat der Kantonsschule Lim-
mattal Auskunft über die einzureichenden Ausweise und die An-
Stellungsbedingungen einzuholen.

Anmeldungen sind bis zum 31. Mai 1977 dem Rektorat der
Kantonsschule Limmattal, 8902 Urdorf, Telefon 734 30 70, ein-
zureichen.

Sonderschulen GHG, St. Gallen
Auf Herbst 1977 oder nach Vereinbarung suchen wir für unsere
Heilpädagogische Schule einen

Schulleiter, evtl. eine Schulleiterin
Erforderlich: Lehrpatent und heilpädagogische Ausbildung, Ver
ständnis im Umgang mit geistig behinderten Kindern.

Fähigkeit zur Führung eines aufgeschlossenen Teams von 15

Lehr- und Hilfslehrkräften.
Elternberatung.

Ferner suchen wir für einen halbjährigen Lehrauttrag (evtl. auch
länger) eine

Lehrkraft
Gehalt, inkl. Zulagen, nach Reglement der Stadt St. Gallen.

Für unsere Schule für cerebral gelähmte Kinder suchen wi
dringend eine

Logopädin/Logopäden
Fünftagewoche, Gehalt und Ferien wie Lehrkräfte an Sonder
schulen der Stadt St. Gallen.

Alle Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richter
an den Präsidenten der Schulkommission: Herrn Dr. Ad. Graf
Giärnischstrasse 25, 9010 St. Gallen.

Auskunft erteilt der Vorsteher der Sonderschulen GHG:
P. Eckert, Steingrüblistrasse 1, 9000 St. Gallen, Tel. 071 24 12 58
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Heilpädagogische
Bereinigung
Flawil und Umgebung

Auf Beginn des Wintersemesters
1977/78 suchen wir an unsere heil-
pädagogische Tagesschule in Flawil

Heilpädagogin oder
Heilpädagogen

zur Führung einer Gruppe von etwa
6 praktisch bildungsfähigen Kindern
der Unterstufe.

Wir bieten zeitgemässe Entlohnung
und angenehme Arbeitsbedingun-
gen.

Anmeldungen sind erbeten an:
W. Diethelm, Postfach 218,
9230 Flawil, Tel. 071 83 28 08

Schulamt der Stadt Zürich

An der Mechanisch-Technischen Schule / Berufsschule III
der Stadt Zürich sind auf Beginn des Wintersemesters
1977 (Stellenantritt 25. Oktober 1977) an der Automo-
bil-Technischen Abteilung

1 bis 2 hauptamtliche Lehrstellen
für allgemeinbildenden Unterricht

an Lehrlingsklassen und an Kursen für berufliche Weiter-
bildung

zu besetzen.

Unterrichtsfächer
Geschäftskunde (Rechtskunde, Buchführung, Korrespon-
denz), Deutsch, Staats- und Wirtschaftskunde.

Anforderungen
Diplom als Berufsschul-, Mittelschul-, Handels- oder Se-
kundarlehrer, eventuell anderer gleichwertiger Abschluss,
Lehrerfahrung erwünscht.

Anstellung
Im Rahmen der städtischen Lehrerbesoldungsverordnung.
Mit der Anstellung ist die Verpflichtung zum Besuch von
Weiterbildungskursen verbunden.

Anmeldung
Mittels Bewerbungsformular (beim Schulamt der Stadt
Zürich, Sekretariat V, Telefon 01 36 12 20, anfordern)
mit den darin erwähnten Beilagen bis 15. Juni 1977 an
den Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach, 8027 Zürich.

Auskunft
H. Frick, Vorsteher der Automobil-Technischen Abteilung,
Ausstellungsstrasse 70, 8005 Zürich, Tel. 01 44 71 21.

Der Schulvorstand der Stadt Zürich

Ingenieurschule Biel
Höhere Technische Lehranstalt des Staates
Bern (HTL)

Auf Herbst 1977 ist an unserer HTL eine

Hauptlehrstelle für Sprachen
zu besetzen.

Anforderungen:

- abgeschlossenes Hochschulstudium (Fächer
Deutsch und Englisch), Mittelschullehrerpa-
tent, evtl. Doktorat;

- Deutsch als Muttersprache;
- gute Kenntnisse des Französischen.

Unterrichtspensum:

- Deutsche Sprache und Literaturgeschichte;
- Englisch für Fremdsprachige (deutscher,

französischer und italienischer Mutterspra-
che)

Geboten wird:
Interessante und vielseitige Lehrtätigkeit an
einer zweisprachigen Schule.

Das Pflichtenheft,
das genaue Auskunft gibt, wird Interessenten
auf schriftliche Anfrage hin durch das Sekre-
tariat der Ingenieurschule Biel zugestellt.

Handschriftliche Bewerbungen
mit Lebenslauf und den erforderlichen Unter-
lagen sind der Direktion der Ingenieurschule
Biel, Quellgasse 21, 2500 Biel 3, einzureichen
bis 20. Mai 1977.

Ingenieurschule Biel, Die Direktion

Kantonsschule Zug

Wir suchen auf Beginn des Schuljahres 1977/78

(22. August 1977) Lehrkräfte für folgende Fä-

eher:

Chemie, Deutsch, Englisch,
Französisch, Geografie, Mathematik,
Musik, Turnen, Zeichnen

Für Auskünfte steht Herr Rektor Durrer gerne
zur Verfügung. Tel. Kantonsschule 042 21 12 91.

Anmeldungen sind bis zum 28. Mai 1977 an das
Rektorat der Kantonsschule Zug, Lüssiweg 24,

6300 Zug, zu richten.



«Wo ich mein
Salärkonto habe?»

«Bei der SKA, meiner Bank,
praktischer geht's nicht!»

SCHWEIZERISCHE

KREDITANSTALT
SKA

Bern, Bundesplatz 2/Marktgasse 49, Tel. 031/224142
Biel, Zentralplatz, Tel. 032/2218 41
Bümpliz, Rehhagstrasse 2, Tel. 031/554055
Burgdorf, Bahnhofplatz, Tel. 034/227333
Gstaad, Dorfstrasse, Tel. 030/43984
Interlaken, Höheweg 3, Tel. 036/216181
Muri, Thunstrasse 70, Tel. 031/52 27 73
Ostermundigen 2, Bemstrasse 81, Tel. 031/516681
Thun, Bahnhofstrasse 12, Tel. 033/235757


	

